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Seipel statt Buresch ? — Schobers Ausschiffung .

üblehnen müßten , da dann keine Ge -

8. 3W. 000 Arbettsiose in USA

New - Dort , 27 . Jänner . ( Reuter . ) Der

Vorsitzende der amerikanischen Arbeitssödrration
Green teilt « mit , daß er die Zahl der ArbeitS -

losen in den vereinigten Staaten auf 8,300 . 000

schätze . Für das Jahr 1932 sieht er eine durch¬

schnittlich « Arbeitslosenzahl von K bis 7 Millio¬

nen voraus . Green ist der Ansicht , daß rin « ge¬

samtstaatlich « Unterstützungsaktion für die Ar¬

beitslosen unternommen werden müßt«.

Das Blutbad in San Salvador .
Furchtbarer Terror der entfesselten

MilitärNiquc .
New Aork , 27 . Jänner . ( Reuter . ) Die

Militärjunta in Sa « Salvador , welch « unbarm¬

herzig von allen Mittel « Gebrauch macht «, hat

nunmehr vollkommen den kommunistischen Auf¬
stand , allerdings « « ter großem Blutvergießen ,
unterdrückt . Der Ausstand wurde in allen Städ¬

ten und Dörfern , wo er ausgebrochen war ,

niedrrgeworsrn . Neunzehn in der Aasern « von

Sonsanata verhafteten Kommunisten wurde «

ohne jede UrteilSsällung hiugerichtet .
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Die Sowjetregierung hat die Richtlinien
ihres zweiten Fünfjahrtzsplans veröffentlicht ,
der die Zeit bis einschließlich 1937 umfaßt .
Der neue Plan der Russen verzichtet auf eine

zahlenmäßige und genaue Zielsetzung , die den

ersten Fünfjahresplan auszeichnet . Man be¬

gnügt sich mit allgemeinen Angaben .
So soll Rußland , das heute noch Maschinen ,
Apparate , Teile für Maschinen usw. vom Aus¬

lande beziehen muß , am Ende des zweiten
Fünfjahresplans in der Lage sein , alle diese
Hilfsmittel in einer groß ausgebauten Indu¬
strie - selbst Herstellen zu können . Für den Berg¬
bau , der die Anforderungen des ersten Fünf -
jahresplans nicht erfüllt hat , wird erklärt , daß
die Kohlenförderung bis 1937 eine Steigerung
auf . das Dreifache des gegenwärtigen Standes ,
also auf etwa 250 Millionen Tonnen durch - -

zuführen hat . In den Richtlinien wird weiter

bemerkt , daß der zweite Fünfjahresplan den

Zweck hat , das Prestige Sowjetrußlands zu

heben . Die Krise habe das gesamte kapitali¬
stische System erfaßt , Rußland sei dagegen in

der Lage , seinen Aufbau und seine industrielle

Entwicklung tveiter durchzuführen ,

Das stimmt nicht alles ganz und die Welt

weiß zu viel von den russischen Dingen , daß
sie hinreichend in der Lage ist, das , was Pro¬
paganda sein soll , von der Wirklichkeit zu schei¬
den . Es ist auch gleichgültig , ob der erste
FünfjahveSplan bis auf den letzten Buchstaben
erfüllt ist oder nicht , ehe man mit einem zwei¬
ten Fünfjahresplan beginnt . Mr wissen , daß
eS ' in Rußland ' mit . der Kohlenförderung
hapert , daß es selbst unter Anwendung bruta¬

ler Mittel nicht gelungen ist, die Kohlenför¬
derung entsprechend der Zielsetzung im ersten
Fünfjahresplan auszubauen . Ebenso liegen die

Berkehrsverhältnisse noch im Argen . In der

Erzförderung sieht es nicht besonders gut aus ;
die Erzgewinnung des Fünfjahresplans ist zum

größten Teil auf dem Papier stehen geblieben .
Die vorgesehenen Projekte konnten bei weitem

nicht verwirklicht werden . Auch die Maschinen¬
industrie hat die Ziele des Fünfjahresplans
nicht erreicht . Aber wenn man die große Linie

der russischen Entwicklung betrachtet , ist das

grundsätzlich ohne Belang . Diese Entwicklung
marschiert , selbst ivenn wichtige Teile des er¬

sten Fünfjahresplans unerfüllt geblieben sind .

Diese Entwicklung zielt darauf ab , Rußland

zu einem Industriestaat umzuwandeln , einen

nationalen Kapitalismus , eine nationale In¬
dustrie zu entwickeln . Hier sind die Fortschritte
nicht zu leugnen , wenn auch Rußland mit sei¬

ner Industrie . ein Proletariat geschaffen hat

und in Zukunft noch mehr schaffen wird , das

in der neuen Industrie nicht zu jeder Zeit

Beschäftigung finden kann .

Rußland ist keineswegs das Land ohne

Krise , Rußland ist ein Land , das jetzt schon

j Arbeitslosigkeit kennt und in Zukunft noch

mehr kennen wird . Die Gewalthaber in Ruß¬
land können jedoch für sich in Anspruch neh¬

men , daß sie ein « gewaltige Jnvesti -
tionsperiode eingeleitet haben , eine

Periode der industriellen Anlagen , die sich am

besten wohl mit der Rationalisierungsperiode
in Deutschland vergleicht , wo die Fabriken
täglich neue Maschinen forderten , die Produk¬
tionsgüterindustrien zahlreiche Arbeiten er¬

hielten und das Rückgrat einer Konjunktur bil¬

deten , die jahrelang dauerte , und erst damit

zu Ende ging , daß die Anforderung nach neuen

Maschinen aufhörte . Etwas ähnliches voll¬

zieht sich in Rußland . Rußland hat seine Jn -
! vestitionsperiode nicht in der flachen Hand

wachsen lassen können . Diese Periode , die für
Rußland eine noch anhaltende Konjunktur be¬

deutet , kostete sehr viel Geld und Rußland war ,

; ebenso wie Deutschland , bei der Aufbringung
dieses Geldes auf das Ausland angewiesen ,

i Mit dem Unterschied , daß die Anleihen , die

i beispielsweise Deutschland in Devisen . bekam ,
in Form von Waren , als Warenkredite nach

Halenttenr - Siinkdomben beim

MM- Gast viel in Aeichenberg .
Reichenberg , 27 . Jänner . (Eigenbericht . )

Im Reichenberger Stadttheater , in dem heute

abends Alexander Moissi mit seinem Ensemble
in dem Bernhard Shaw ' schen Stück „ Der

Arzt am Scheidewege " gastiert «, kam es

während der Borstellung zu wüste « Szenen .

Einige Hakenkreuzler inszenierten plötzlich eine «

Krawall und begannen Stinkbomben zu werfen .

Die tapkere ». Helden und Kulturträger schrien :

„ Abzug Moissi ! " und : „ Reicheuberg

ist eine Kulturstätte ! " Dir Polizei mutzte

einschreiten und einige Berhaftnngen

vornehmen . Rach Wiederherstellung der Ruhe

tonnte die Vorstellung zu End « geführt werden .

*

Die sudelendeutschen Hakenkreuzler scheinen
Wert darauf zu legen, daß sie bald auch im Aus¬

land als durchaus gleich „wertig " mit den Original -

Hitlerianern reichsdeutscher Prägung erkannt und

bekannt werden . Sonntag in Prag ihr Auf¬
treten beim Vortrag des Berliner ArzteS Dr .

H o d a n n — jetzt Stinkbomben gegen den be¬

rühmten Moissi und sein Berlin - Wiener En¬

semble ( die heute abends in Prag

gastieren ) .
Mit der Registrierung des Zwischenrufes

„ Reichenberg ist eine Kulturstätte "
ist die Satire auch schon geschrieben :
denn Reichenbcrg bleibe es eben nicht esnen Tag

Tag länger , wenn die Stinkbomben des Dritten

Reiches nicht eben nur eine sehr vorübergehende
Zeiterscheinung wären .

scheint beabsichtigt. ^u sein , daß in einer der näch¬
sten öffentlichen Sitzungen deS Völkerbund rat es

ehre Erklärung Abgegeben wird , in der

rwchmals ; ipn Ausdruck gebracht wird , daß

Japan an der Politik der offenen Tür festhält ,
daß es gemäß dem Washingtoner Neunmächte¬
vertrag l » keiner Weis « die territoriale Souverä¬
nität Chinas verletzen und insbesondere keine

Eroberungsabsichüen hat . Mit der Formulieru ' . rg
einer solchen Erklärung beschäftigt sich zur Zeit
ein Redaktionsausschuß .

Japans „ Geduld erschöpft ".
Tokio , 27 . Jänner . ( Reuter . ) Im japani¬

schen Marineministerium wird erklärt , daß bei

Nichtberücksichtigung des japanischerseitS gemach¬
ten Hinweises durch China die japanische Regie¬
rung gezwungen sein wird , Maßnahmen zum

Schutze des Lebens und Eigentums der japani¬
schen Staatsangehörigen in China zu treffen .
Auf eine Anfrage welche Bedeutung der gestern
erfolgten Entsendung weiterer jcchanischer Schlacht¬

schiffe nach Schanghai zuzuschreiben ist , wurde im

Marineministerium erklärt , daß die Geduld

Japans erschöpft ser.

Japanisches Ultimatum
an Schangtzai .

Schanghai , 27 . Jänner . Der japanische
Konsul hat heut « abends dem chinesischen Bür¬

germeister ein Ulttmatum überreicht , das ein «

Beantwortung der japanischen Forderungen vom

18 . Jänner bis spätestens Donners¬

tag verlangt . Hier glaubt man , datz die Japaner
nur durch di « bedingungslose Annahme
ihrer Forderungen zufrieden zu stellen sein wer¬

den . Tie Behörden der Schanghaier Chinesen¬
stadt haben beschlossen , das japanisch « Ultimatum

anzunehmen . Sofort nach seiner Entsendung
haben sie dem Sicherheitsamt befohlen , di « anti¬

japanischen Gesellschaften der Stadt auf «

zuheben .

Wien , 27 . Jänner . (Eigenbericht . ) De «

Rücktritt der Regierung Buresch ist seit Wochen
eine HetzederSeipek - Cliqneder Christ¬
lichsozialen vorausgegangen . Heut « hat sich diese
Kampagne in der Forderung der christlichsozialen
Reichsparteileitung konzentriert , daß Schober
ans der Regierung anstrete . Als Borwand
wurde gewählt , datz die Regierung für di « autzen -
politischen Verhandlungen eine innerpolitisch «
Konsolidierung brauch «.

Tatsächlich beschloß der M i « i ft e r r a t mit

diese , Begründung seine Gesamtdemis¬
sion . Buresch wurde mit der Renbij .
düng betraut .

Er verhandelte nun zunächst mit den Groß¬
deutschen auf der Grundlage , datz Veränderungen
durchgeführt werden sollen und daß Schober
ein Ministerium für BerwaltungSreform erhal¬
ten solle . Im chrisllichsoziälen Klub plante man

auch andere Veränderungen : so hätte der groß¬
deutsche Justtzminister Dr . Sch ur ff Hanoels -
minffter werden , der christlichsoziale Handels¬
minister Heinl , der beim Seipel - Flügel nicht
sehr beliebt ist , zurücktreten sollen . An Stell « des

derzeitigen Unterrichtsministers hätte der stei¬
rische Landeshauptmann R i n t e l e n treten und

als Justiznrinister der Tiroler Christlchsoziale
Schuschnigg kommen sollen . Die Großdeut¬
schen . erklärten auf die Frage , wie sie sich zum
Ausscheiden Schöbers aus dem Außen¬
ministerium stellen würden , datz sie die » durch¬
aus

währ mehr für die Beibehaltung des bisherigen
außenpolitischen Kurses gegeben wäre . Für sie
wär « dann ein Weiterverbleiben in der Regie¬
rung unmöglich . Buresch verhandelte sodann mit

dem Landbund auf der Basis einer Min¬

derheitsregierung , bestehend aus Christ¬
lichsozialen und Landbund . Es heißt , diese Min¬

derheitsregierung könnte sich nur auf 75 von

insgesamt 165 Abgeottmeten stützen. ES ist also
fraSich, ob es möglich sein wird , eine solche
Minderheitsregierung zustandezubringen .

Am späten Abend spricht man davon , datz
Seipel , der sich bisher i « Hintergrund gehal¬
ten hat , morgen dann plötzlich mit dem Plan
einer Regierung Seipel hervortretcn
werd « . Dies « Regierung soll zunächst auf breite¬

rer Grundlage gebildet werden , nämlich aus

Christlichsozial ««, Landbund und Heimatblock .
Sie würde 83 Mandat « haben — also ein « ganze
Stimme Mehrheit ! Also auch dies « Kombination
würde sich als nicht sehr fest erweisen « nd für
diesen Fall soll Seipel bereits « inen weiteren

Plan , nämlich den einer Minderheits¬
regierung bestehend aus Christlichso¬
zialen und Heimatblock haben .

Die Entscheidung , die natürlich nicht voraus¬

gesagt werden kann , wird morgen fallen zumal
da oer große Klub der Christlichfozialen ( Abge¬
ordnete und Ländervertreter ) «ine Beratung ab -

hält . Es ist aber jedenfalls nicht ausgeschlossen ,
daß morgen Buresch von Seipel verdrängt wer .

de « wird .

internationale lojialbemotrotW
Kundgebung in Berlin

gegen len Faseismns .

Berlin , 27 . Jänner . Di « Sozialdemokra¬

tisch « Partei veranstaltete am Mittwoch abend

im Sportpalast eine Kundgebung gegen den

FaseiSmus . Die in Berlin weilenden auslän¬

dischen Presirvertreter waren besonders ringe -
laden worden . Reichstagsabgeordneter Künst¬
ler führte aus , daß die Eisern « Front nicht eher

ruhen werde , bis die hakeukreuzlerisch« Gegen¬
revolution zerschlagen sei . Der Generalsekretär
der französischen sozialistischen Partei , Faure ,
vom Abgeordneten Künstler eingeführt mit den

Worten „ Es lebe die deutsch - franzö¬
sische Verständigung , versicherte , datz
die französische Sozialdemokratie mit Leidenschaft
und Sorge den Kampf der deutschen Sozialdemo¬
kraten verfolge . Der ehemalige Redakteur d « S

Mailänder „Avanti " , Rennt , erklärte , daß ,

wenn der deutsch « FaseiSmuS siegen Werve , er mit

der Freiheit zu Ende sei . Reichstagspräsident
L o « b e führte in seiner Rede « . a . aus , daß das

deutsche Proletariat gemeinsam mit dem franzö¬

sischen jeden Widerstand leisten werde , der die

Böller in neue Abenteuer stürzen wolle .

BiSne Loedes über Beschäftigung
einer Million Ardeitsloler .

Berlin , 27 . Jänner . Reichstagspräsident
8 o e b e hat dieser Tage . in einer Versammlung
von Plänen gesprochen , wonach eine MMon Ar ¬

beitsloser durch Beschäftigung mit umfang¬
reichen öffentlichen Arbeiten wieder

in den Produktionsprozeß eingeglider ' >>- rden

sollen . Wie das Kont - Büro erfährt , wird der

Reichstagspräsident morgen mit Reichskanzler
Dr . Brüning eine Besprechung über die-j Konflikt ist seit gestern Gegenstand nahezu

les Problem haben .
|

' " ' ’

Der japanische Angriff auf Schanghai
Mit 13 Torpedobootzerstörern .

Tokio , 27 . Jänner . Den KriegShasen
Sasewo verließen gestern 13 nach Schanghai in

See gehende japanisch « Torpedobootzerstörer .

kharbin wieder im Feuer .

Tokio , 27 . Jänner . ( Reuter . ) Die japanische
Nachrichtenagentur „ Rengo " meldet au - Char ¬

din : Nachdem die Versuche , eine friedliche
Regelung herbeizuführen , fehlgeschla -
gen sind , sind in Charbin die Feindsekig -
keiten zwischen der chinesischen Schutzwache
der chinesischen Ostbahn unter General Tingtschao
und den unter Führung des Gouverneurs der

Provinz Kirin , General Hsihsi , stehenden Trup ¬

pen heute früh wieder ausgebrochen .
Tokio , 27 . Jänner . Nachrichten auS Chardin

besagen , daß die Truppen des Gouverneurs der

Provinz Kirin den Rückzug begonnen haben
und von den Streitkräften des Generals Ting ¬

tschao verfolgt werden .

Gemeinsame diplomatische Attiou
'

USA - Nngland ?
London , 27 - Jänner . Zu der Lage in

Schanghai berichtet der „Times " - Korrespondeut
in Washington , die amerikanische Regierung be ¬

mühe sich offenbar zu einer Verständigung mit

der britischen Regierung , zu einer gemeinsamen
diplomatischen Aktion im Fernen Osten zu gelän ¬

gen . Ein solches Einvernehmen habe bisher nicht
bestanden . Die amerikanisch « Regierung glaube
aber , daß im Gegensatz zum Fall der Mandschurei
Großbritannien in der Schanghai - Frage mit den

Vereinigten Staaten ein so großes Interesse
habe , daß es Amerika dort seine Mitarbeit nicht
verweigern könne . Die gemeinsame diplomatische
Aktion beider Länder würde darin bestehen,
China an einem unbesonnene »
Schritt zu verhindern , der von Japan
mit der Erklärung der Blockade beantwortet
werden könnte .

New Aork , S7 . Jänner . kReuter . ) Torpe -
dobootZerstörer „ Borie " »ist gestern von

Manilla mit dem Ziel Schanghai in See

gegangen . Bor Schanghai wird er sich dem

Zerstörer „ Truxton " anschliehen, der im Schang ¬

haier Hafen bisher das einzige Kriegsschiff der

Vereinigten Staaten war .

Die Bötterbund - Komödie über die
chimfische Tragödie .

Gens , 27 . Jänner . Der chinesisch -japanische

ununterbrochener geheimer Besprechungen . Es
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Rußlandgingen . Da- ist auch gegenüber Ruß¬
land ander - geworden . Die kapitalistische Welt

ist auch von Mißtrauen gegenüber Rußland
erfüllt . Sie will Nicht weiter pumpen . Ande¬

rerseits wurde es für Rußland immer schwe¬
rer , die Devisen , di « es als Abzahlungen für
die Warenkredite der kapitalistischen Auslan¬
des zu leisten halte , aufzubringen .

Das ist die Lage in und für Rußland ,
wie sie sich treffend im zweiten Fünfjahres¬
plan darstellt . Rußland geht mit vollen

Segeln in die Autarkie , in eine

Autarkie , wie sie zum Beispiel die Agra¬
rier verlangen , nur daß die Agrarier die

landwirtschaftliche Einfuhr ausschlteßen wol¬

len , während der zweite FünfjayreSplan dar¬

auf abzielt , die Einfuhr von industriellen Ar¬

tikeln nach Rußland , die Einfuhr von Maschi¬
nen , Apparaten usw. abzustoppen . Man be¬

kennt sich im zweiten Fünfjahresplan bewußt
zu dem Gedanken der Autarkie , zur Abschlie -
tzung vom Weltmarkt . Nur daß man im neuen

Iahvesplan aus der Rot eine Tugend macht .
Die russischen Gewalthaber sind nicht dumm

genug , um die Schäden , die eine Abschließung
Rußlands von der Weltwirtschaft nach sich zie¬
hen muß, zu verkennen . Aber sie sehen sich
' gezwungen , eben weil das kapitalistische Aus¬

land in der weiteren Gewährung von Kredi¬

ten für Rußland nicht mehr mittun will und

vielfach nicht mehr mittun kann, die Autar¬

kie als Ideal deS zweiten F Ünf -
jahresplans zu Proklamieren . Wie die

russische Konjunktur nicht auf dem Sowjet¬
system beruhte , sondern auf der Investitions¬
periode und auf Ausländsanleihen , so hat auch
da - neue Ideal der Autarkie mit dem Sowjet¬
system nicht - zu tun . Sie ist eine Folge der

ganzen weltwirtschaftlichen Entwicklung , eine

besondere Zuspitzung der Krise , den russischen
Verhältnissen angepaßt .

Gegenüber diesen Ueberlegungen stellt
sich der propagandisttsche Hinweis , daß Ruß¬
land das einzig« Land wäre , daS gegenüber
der Krise gefeit ist, von selbst richtia . Man

spricht aber von der russischen Krisenfestigkeit ,
um die Anhänger im AuSlande über die wah¬
ren Zusammenhänge hinwegzutäuschen . Für
das russische Binnenland selbst ist die Be¬

schwichtigung schon schwerer und nicht ganz

einfach . Die Autarkie , zu der man sich ent¬

schließen mußt «, wird von jedem einzelnen in

Rußland Opfer fordern . In einer Zeit , wo die

Wechsel , die man mit dtm ersten Fiinfjahres -
plan ausgestellt hat,z fällig werden . Man hat
den russischen Arbeitern und Bauern verspro¬
chen , daß nach Ende deS ersten Fünfjahres -
plan - die Zwangsrationierung von

Waren aufhöven sollte . Die Zeit des ersten
Plans ist vorbei . Die russische Bevölkerung
hat sicherlich Beschwerden getragen . Der alte

Streit , die Warenrationierung , aber bleib t .

Dafür verspricht man in den Richtlinien
des zweiten Planes weiter . Man werde nach

Beendigung deS zweiten FünfjahreSplanS das

Maß der Güter , dar auf den Einzelnen fällt ,
verdoppeln und verdreifachen .
Ein neuer Wechsel , der hoffentlich 1937 besser
eingelöst wird als die im ersten Fiinfjahres -

plan ausgestellten Wechsel . Vorläufig bleiben

eS aber — Versprechung « rtX

Deutsche Treue .
Si « interessanter politischer Prozeß in Plan .

Am 80 . Jänner findet vor dem Planer
Bezirksgericht ein LHrenbeleidigungSprozeß statt ,
de » der gewesene Vorsitzende der

Deutschen Nationalpartei Tr . Bru -
n a r gegen den Buchdruckereibesitzer K n a b und

dessen Schwiegersohn Lotter in Plan ange¬
strengt hat . Dem Prozeß liegt der folgende Tai -

vestand zugrunde :
Im Dezember 1930 teilt « Abg. Dr . Has¬

sold Dr . Brunar mit , er habe mit ihm im

Auftrage der Parteivorstandes über die Ange -
leaenhett des Martenbader „ Gemeinde¬
bla tteS " zu sprechen. In diesem Blatte waren

nämlich eine Reihe von

Aufsätzen gegen die Abg . Kallina und Haffold
erschienen . Bei der Zusammenkunft legte Hassold
Dr . Brunar umfangreiches Material vor , aus
dem hervorgehen sollte , daß

Dr . Brunar , Abg . Horpynka und Ansorge
verdächtig seien , dem „ Gemeindeblatte "

Informationen erteilt zu habe «.
Als Grund der Unterredung gab Dr . Haflold an ,
er fei vom Buchdruckereivesitzer Knab , Plan ,
beauftragt , auf Grund dieses Materials zu ver¬

suchen , die S ch u l d e n, die das „Gemeinocblatt "
nach seinem Eingehen bei Knab hinterlassen hatte
und die sich auf etwa 20 . 000 X beliefen , von den
daran interessierten Herren einzutreiben .
MS Dr . Brunar über diese Auffassung lachte ,
gab Dr . Haffold sogleich zu , daß eim Rechts¬
grundlage für eine solche Forderung natürlich
nicht aufstellbar sei , daß er aber die Rechtsver¬
tretung deS Knab nur deshalb übernommen habe ,
um eben zu diesem Material zu gelangen und

daß er e » Dr . Brunar vornehmlich deshalb zeige ,
um ihm die Auffassung deS Parteivorstandes in

diesem Falle darzulegen . Denn bei den Ver¬
öffentlichungen in dem „ Gemeindeblatt " handelt
e » sich teilweise auch um

vertrauliche Mitteilungen an » Sitzungen des

parlamentarische « Klubs und des Vorstandes
der Deutsche « Nationalpartei ,

Später hat dann auch der Schwiegersohn Knab » ,

Lotter , während einer ParteivorstandSsttzung
im Parlament die Behauptung aufgestellt , zu den

Informatoren der GemeindevlatteS habe auch
Dr . Brunar gehört . Auf Grund dieser Tatsache
überreichte Dr . Brunar gegen die - beiden Genann¬
ten die EhrenbelaidtgungSklage .

Bei der gerichtlichen Einvernahme erklärt «

Dr . Brunar und Abg. Horpynka übereinstim¬
mend , Abg. Hassold habe den Parteivorstand
dahin unterrichtet , daß Knab ausdrücklich Dr .

Brunar alS Mitinformator de » „Gemeinde -
blätter " erwähnt hätte . Ebenso betätigte Abg .
Horpynka dies bezüglich Lotter . Alt nun Abg .
Haffold eindernommen wurde , gab dieser an , er

habe nie behaupte ^ daß Knab oder

Lotter eine solche Beschuldigung gegen Dr, Bru -
nar erhoben hätten und auch Lotter leug¬
nete , dies getan zu haben . Nun hatte Abg.
Hassold aus dem Material Dr . Brunar auch ein

iogenannttt Gedächtnisprotokoll voraelesen , das

Dr. Haffold sich zur Hilfe nach der Unterredung
mit Knab verfaßt hatte . Dr . Brunar gab vor

Gericht an , er könne sich genau erinnern , daß in

diesem Gedächtnisprotokoll al » Informator auch
Dr . Brunar genannt wurde und auch Aba . Hör -

«erinnerte sich an di « betreffende Stell « . Bei

konfrontativ » blieb Dr . Haffold dabei , eine

derartig « Behauptung fei nicht Aufgestellt worden

und sie sei auch in dem Gedächtnisprotokoll nicht
enthalten . Das Protokoll selbst konnte er nicht
sogleich vorlegen . In dem Gedächtnisprotokoll
nuN , das Abg . Haflold nachträglich au » seinen
Akten durch zwei Klubkollegen herauSsuchen und

dem Gericht einsenden ließ , war tatsächlich jene
Stelle , an di « sich sowohl Dr . Brunar als auch
Abg. Horpynka genau erinnern konnten , nicht
enthalten . Sowohl Knab al » auch Lotter

haben Dr . Brunar bereits Ehrenerklärun¬
gen angeboten , di « dieser jedoch deshalb
nicht annahm , weil et sich ihm in dem

Prozeß gar nicht so sehr um die Verurteilung der

Geklagten oder um eine Ehrenerklärung durch
diese handelt , sondern um die Klarstellung der

ganzen mysteriösen Affäre . - Zur Einvernahm «
werterer Zeugen , darunter fast des ge¬

samten Parteivorstande » der Deut¬

schen Nationalpartei , wurde seinerzeit die Ver¬
handlung vertagt und soll nun am 80 . Jänner
fortgesetzt werden . ( DotD )

AbMunqs - Kundgebungen der
Krieqsdelülüdigten

DaS Büro der Internationalen Arbeits¬

gemeinschaft der Kriegsbeschädigten und KriegS -
reilnehmerverbände ( Ciamac ) hat für den 5. - und
6. Feber 1932 eine erweiterte Vorstandsitzung in
den Konferenzsaal des AtheneumS nach Genf
«inberufen . In dieser wird die in allen Staaten

durchgeführte Aktion der Kriegsteilnehmer -

et anläßlich der Abrüstungskonferenz be -

hen und dann in Form einer Denkschrift
die Willenskundgebung der ehemaligen Kriegs¬
tellnehmer dem Vorsitzenden der AbrüstunaS -
konferenz persönlich unterbreitet werden . Am
7. Feber findet in Genf eine öffentliche Kund¬

gebung der Kriegsbeschädigten und KriegSteil »
nehmerverbände , die der Ciamac angeschlossen
sind, statt .

In Durchführung der oben erwähnten
Aktion fanden am 24 . Jänner 1932 in zehn
Arbeitsgebieten des Bundes der Kriegsverletzten ,
Witwen und Waisen , Sitz Reichenberg, Gebiets¬

versammlungen statt » in denen «in « Entschließung
folgenden Inhalts angenommen wurde :

Die im der Ciamac zusammongsschlossenen
Kriegsteilnehmer und Kriegsopfer sind nicht nur

Gegner deS Krieger , dessen unheilvoll « Wirkun¬

gen sie mehr als alle anderen Mmschen gespürt
Haden ; durch ihre aufrichtige Zusamnienarboit
wollen st« dazu beitragen , daß der Krieg prak¬
tisch auS den Beziehungen der Völker zueinander
ausgeschaltet wewe . Du diesem Sinne

Haden die Versammluuopn ter Ciamac immer

jene internationale Politik unterstützt , die durch
das Bemühen des Völkerbundes das Ziel ver -

at , di « Staaten durch Ausübung der SchiedS -
chtSbarkeit miteinander zu verknüpfen , di «

gegenseitig« Sicherheit zu organisieren , die es ge .
statten wich , einem jeden Staat « zu verbieten , sich
selbst sein Recht zu verschaffen und eine Völker -

rechtSovdmmg einzusetzen , welche di « Anwendung
der Gewalt zu verurteilen und jedem der Stau -

wn zu ünteriassetv « Wüdh ' Eott - gv ' V * *

Die Ciamac ist der Ansicht , daß das Fortbe¬
stehen großer , und ständig erhöhter Rüstungen der

einzelnen Länder in Europa und in der ganzen
Wüt die Furcht der einzelnen Völker voreinander

fördert , Mißtrauen erweckt und einen Zustand
der Angst vor Drohung und Angriff unterhält ,

gleichzeitig bringt dieses Fortbestehen das Wirt¬

schaftsleben der einzelnen Länder und di « Wirt¬

schaft in Europa und in der gangen Welt um

geuncktige Hilfsmittel , deren Fehlen sich gegen¬
wärtig schmerzlich bemerkbar macht .

Di « Ctama « bekräftigt deshalb die äußerst
wichtige Aufgabe , die der Allgemeinen Abrü

stungskonferenz im gegenwärtigen Augenblicke
zufällt . Nomen « ihrer vier Millionen Mitglieder
beschwört sie die in Gens versammelt «» Vertreter

der Regierungen , ihre Arbeit mit dem Willen

zu tun , der Welt die Beruhigung zu geben , auf
die st« ein Anrecht hat . Eim endgültige Lösung

muß in der Errichtung der gegenseitige !
Sicherheit gesucht werden , um die Z u s a m
menarbeit dar zivilisierten Völker

zu organisieren , um dem Krieg vor

zubeugen und gegebenenfalls Ein

halt zu gebieten .
Die Crarnac hofft , daß di « Vertreter der i>

Genf versammelten und ihren Böllern g « genuin
verantwortlichen Regierungen in Hefen » Geist "
verhandeln .

«

Am 81 , Jänner 1982 werden in weiteren
15 Arbeitsgebieten solche Versammlungen durch¬
geführt werden , bei denen die gleiche Ent¬

schließung zur Behandlung kommen wird .

„ Das dritte Reldi Ist der frieden

Unsere Nazifübrer und ihre Presse erklären
gern , daß der Fasei - mu» keinen Krieg wolle und

durchaus friedlich sei. . Nun hier eine Probe der

friedlichen Nazigesinnung :
Auf der ersten öffentlichen Versammlung

der Oldenburger Nazis nach dem Ende des Weid «
nachtsfriedeni sprachen die Reichstagsabgcord -
neten Röver und Spange macher . Die

„Weser - Zeitung " hat darüber ausführlich be¬

richtet .
Nach diesem Bericht hat der Nazireichstags¬

abgeordnete Spangemacher einen außen¬
politischen Amoklauf unternommen . Er erklärte ,
daß die Franzosen Narr en waren ,
wenn si « ab rüsteten . Deutschland hätte
aber die Pflicht , aufzurüsten . Der Todfeind
Deutschlands sei nach wie vor Frankreich . Mit
ihm geb « eS, wie Spangenracher wörtlich betont «/
keine Versöhnung .

„ Einer von uns mutz sterben , und du sollst
sterbe «, du Hund Franzos , weil wir leben

müssen . "
Aber es kommt noch besser! SpangeMacher

erklärt « wörtlich :

„ Briand ist «in Zuchthäusler , Knabenschän -
der und syphilitischer Paranoiker und Laval

ein niederrassischer Bastard . "
Bon solchen ,/Bastarden " und „Zuchthäus -

l « m" will Spangemacher ( der Mann sitzt im

Reichstag und macht angeblich deutsche Politik ! )
nicht nur di « Streichung der Reparationen , er
will ihnen selbst — nach einem von Hitler ,
Spangemacher und Konsorten siegreich geführten
neuen Welckrieg ebenfalls einen
„ Schandvertrag von Versailles "
aufoktroyieren ; denn Spangemacher will
doch den neuen Krieg zumindestens gewinnen !
Deshalb sieht er die Zeit nicht fern , wo — wie
er wieder wörtlich erklärte , hoffentlich
wieder

Heeressäulen über die Rheinbrücken nach
Weste « gen Frankreich marschieren .

Der Landesausschuß für Böhmen behandelte
in seiner Sitzung vom 27 . Jänner 1932 außer
laufenden Angelegenheiten auch 86 G > m e i n d e-
vo ran schlage für da » Jahr 1982 und 18

Gemeindebudget » für 1981 , bewilligte 74 Ge¬
meinden die Einhebung verschiedener
Abgaben und Zuschläge für das Jahr 1932

sowie 16 Bezirken die Einhebung von Bezirks -
zukchläaen . Ter Landesausschuß vergab Bau -
uno Maschinenarbeiten in den Landesanstalten
im Gesamtbeträge von 78 . 000 K und bewilligte
Landesbeiträge zu Meliorationen und Wasser¬
leitungen in der Höhe von 218 . 000 K. Weiter

beschloß der Landesausschuß da » Gebäude der

LanveS- ZwangSarbeitSanstalt auf dem Hradschin
dem Staate für 15 Millionen Kronen zum Kau '

anzubieten .

1 «

Jan ilus/Der letzte Tag
nn tesdiidKlldier noman v Oskar Wttlirle

( «erfoa . Dar m- ttkrel «- . <3. m. d tz.. «arttn SW CI. )

Der streckt jedem , der di « Türe aufstößt
mit einem Bäffzlaut . die Zunge bis zum

aufstößl , mit einem Bäffzlaut die Zunge bis zum

HalSknoten heraus . Trotzdem Zagula dieser
Bexiettverks gewohnt sein konnte , erschrickt er doch
jedesmal neu , wenn er tu die grinsende Fratze

schaut . Auch diesmal schüchtert ihn die häßliche
Larve ein . Er nimmt den Schrecken als Schick-
salSmahnung und beschließt, sein « Forderung um

weiter « fünf Gulden zu verringern . Zwanzig
also , aber dabei muß es bleiben !

Unaufhörlich quietschen die Türen . Hier ,
im Vorzimmer de » Vogt », summt eS wie bet

einem Anflugloch der Bienen . Nur daß diese

Märenträger hier keinen Honig anschleppen , son¬
dern das Gegenteil , Unrat .

Zaaa Zagula hegt manchmal ganz brauch¬
bare philosophische Gedanken . Wenn es nicht »
GtzwrocheneS in ver Welt gäbe , überlegt er , war «

die Welt' chwär« heil ; so aber eitert st « mit jedem
Satz weiter .

Huste »id kommt der schwindsüchtig « Botrn -

mcistcr ins Zimmer . , Kundschafter Nummer 19

gibt dar Kettlein mit der Metalltafel ab da » ihm
»«derzeit Empfang beim Bogt sichert . Dann setzt
er sich auf einen Schemel . .

Da » Warten wird beinahe unerträglich ; alle

vernünftigen Gedanken quetscht e » ab . Üeber
«ine Stunde dauert er , bi » der Bogt Zeit für
Zagg Zagula hat .

Eine Stund « hat sechzig Minuten , und eine

Minute ist lang . In einer Minute kann do »

Gchirn «echzigmal um den Konstanzer Stadtetter

reiten . In einer Minute kann das Gehirn sechzig
Stürki tun , jeden von der breiten Plattform de »

Münsters hinunter . In einer Minute kann da »

Gehirn zwanzig Gulden bequem in zweihundert¬
sechzig Schilling Pfennige umrechnen und diese

zweihundertundsechzig Schillinge nicht minder be -

quem in dreißig Pfund Heller . Sechzigmal in

der Stunde kann da » Gehirn diese Minutenrech¬
nung machen . Und je mehr da » Zagula - Gehirn
diese Rechnung macht , desto mehr kommt e » zur

Ueverzeugung , daß zwanzig Gulden ein Berg
voll Geld ist, der von der Stadt nie für eine

Sache , wie die angebotene , verkarrt werden wird .

Und jetzt , al » die Tür aufgeht und HanS
Hagen , der Vogt, von seinem Stuhl aus di «

Nummer 19 mit ungeduldigem Arnrchwung her¬
anwinkt , springt der die Rechentafel im Gehirn
klirrend entzwei , daß die unten Kugeln durch all «

Adern spritzen, und an die freigewordene Stell «

tritt Angst , körperhafte Angst. Der Hund schält sich
au » seiner Hülle heraus und die Kreatur , die da

vor dem harten , mißtrauischen Blick de » Bogt »
kriecht, wird froh sein , wenn sie für di « Schur¬
kerei , die si« jetzt stockend anbringt , so viel her -

auSquetscht , daß eS für die rotäugige Frau Anna

und di « drei gedunsenbäuchigen , ewig hungrigen
Kinder Halbweg » zu einem sattmochenden Fraß
reicht .

4.

Karel , der Knappe , verzieht da » Gesicht , als

Äenne ihn ungezuckerter Ingwer .
E » ist ihm gar nicht recht , daß er zur Pfalz

mitmuß .
■ Biel lieber wär « er in Luzias Nähe geblie¬

ben , für niemand ander » mehr zu finden .

Jetzt hat ihm Kepka da » Kommando in die

Ohren geknallt . WaS soll er tun ? Ein Knappe
har keinen eigenen Willen . Er ist Geschöpf in

der Hand eines Größeren . Darin gleicht er dem

Mönch , dem sturen Soldaten de » Himmel » . Er

Wird ihm befohlen : er hat zu gehorchen. Er wird

nie gefragt - Paßt dir da » ? Paßt dir da » nicht ?
Er ist ein Ding , wie jede » ander « . Ein Ding

wie Hund oder Knecht . Er hat eben anzutreten ,
wenn ihm gepfiffen wird .

Die Herren sind drei Längen Vorau » . Karel

wendet den Kopf . Da » Pferd spürt diese Be¬

wegung . ES versäumt einen Augenblick ; denn

e » kennt die Stelle , von wo auS sein Reiter bei

jedem Ausritt Rückschau hält .
Doch er mag vom Ende der Gasse aus zu-

rückilicken , wie er will , diesmal winkt keine

weiße Hand aus dem Fenster . Diesmal grüßt
ihn kein . Auaenpaar und bewundert den stolzen
Gang seines Wallachs . Diesmal schaut niemand

auf seinen flatternden Prunk , auf die bunten

Pöpeleien und Bänder de » Zaumzeug » . Rur die

tote Front ' der Fenster starrt . Doch sind da »

Augen ?
Karel hat zum Glück nicht Zeit , sich länger

trüben Gedanken hinzugeben . Die Herren vor

ihm sind in di « Straße eingeschwenkt , eS heißt
aufgepaßt ; denn gerade jetzt , zur Zeit der Vesper ,
ist der Weg zur Pfalz schier verstopft von Rit¬
tern , reiterwen Pfaffen und dem auf - und ab -

strömenden Boll .

Auch jetzt ist für den Augenblick kaum ein

Durchkommen . So weit da » Auge schauen kann ,
nichts al » Menschen , nicht » als Menschen . All «

Plätze sind vollgepackt . Wie ein bunter , brodeln¬

der Teig füllt oa » die Straßen und Gaffen bi »

zum Münsterplatz hin . Am MalhauS , am Ober¬

markt , stockt alle ». Kein Bring kann mehr vor¬

wärts . Dort ist der brodelnde Teig zur Mauer

erstarrt .
Kepkg , deS engen Passe » wegen Wentel von

Duba und Jan von Trocznow voraus , gibt dai

Haltezeichen . Karel schließt auf . Jetzt , festge-
»ragelt auf engen Raum , kann da » Auge um so
beweglicher weiden .

Ein kleiner , dicker Hellebardierer steht da

und stemmt sich mit aller Gewalt gegen daS

HauSeck . Ein gepanzerter Krebs , der sich ab¬

muht , nm von der Woge nicht mitgespült zu
werden .

„ Heh, Mann , waS ist eigentlich loS ? " fragt
Herr Kepka vom Pferde herunter .

„ Was wird groß los fein ! Wahrscheinlich
bringen sie den auSgcriffenen Papst zurück. "

„Hast du solche Sehnsucht nach ,hm ? "
„Ich kann mich beherrschen ! " lachte der

Pausbackige . „ Ich sich ja im Stadtbrot und

nicht im Papstbrot . Aber ich rnein ' in meinem

Schädel , dre Welt muß doch alleweil einen Papst
haben , dem si « zu Dienst sein kann , und sollt '
sie einen stehlen oder auS dem Boden raus¬

graben ! "
„ Das schon, aber vorläufig sitzt er noch im

Turm von Gottlieben ! "

Der Kleine kann kein Widerwort geben ;
denn gewaltig drängt ein neuer Menschenschub
an . Trotz seiner queraeftellten Hellebarde , mit

der er techfer rudert , yat der Krebs doch alle

Mühe , sich gegen die schreiende Flut zu behaup¬
ten . Sein lustiges Gesicht verzerrt sich vor An¬

strengung zur Grimasse .
„Dort ! " ruft 2iLka und streckt di « Hand

gegen das Schnetztor hin .
Die Herren heben sich im Bügel und bl « n

den di « Augen ab .

Auch Karel reckt sich neugierig hoch.
An der Stelle , auf die 2iLka aezeigt hat ,

braust di « graue Menjchenflut wellig ausein¬

ander ; ein bunter Keil treibt sich lärmend hinein
Dpielleute sind «», Trommler und svatz

beinige Pfeifer , die einem Zuge doranschretten
Es wird lauter und lauter .

Jetzt mischen sich mit prallem Getön auch
Posaunenbläser ein . Es ist » als ob sie mit ihrer
Melodie « Ine breite , strahlende , sich hochsteilendc
Prunktreppe legen, auf welcher die von ihnen
Geführten im Marschwkte höchsteigen.

Bald ist der Zug so nahe , daß man am hoch
gehobenen Messing der Fanfaren goldgebortetc
Wap" : . » " cher schimmern sieht . Da » Wappen
' - ^ r ist ». och nicht erkennbar .

U ( Fortsetzung folg ». )
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Devtschlands Zahlungen
unter der fraazSfischeu Lupe .

Pari - , 37 . Jänner . „Petit Parisien " ver¬
öffentlicht heut « sie zrffermäßioen Angaben über
die deutschen Reparationsleistungen , wie sie
Finanzminister Fl and in dem Finanzausschuß
der Kammer vorgelegt hat .

Bis zum 30 . Juni 1931 zahlte Deutsch ,
land demnach 6. 097,577 . 582 Goldmark bar ,
11L7H639 . 785 Goldmark in Waren und
з . 742,166 015 Goldmark durch Gebietsabtre¬
tungen ( Gruben im Saargebiet , Rheinbrücken
и. a. ). / -

Hievon erhielt Frankreich 2. 416,721 . 288
Goldmark in barem , 5. 324,968 . 498 Goldmark in
Waren , 409,340 . 783 Goldmark in Form, , von
Gebietsabtretungen , insgesamt also 8. 151,030 . 569
Goldmark .

Hievon werden 2. 985,886 . 522 Gold mark für
„ Okkupationsausgaben " Frankreichs
in Abzug gebracht , so daß Frankreich 5165,144 . 047
Goldmark , d. i. über 31 Milliarden Franken ,
erhielt .

Demgegenüber habe Frankreich für seine
zerstörten Gebiet «, insbesondere für Immobilien ,
bis zum 1. April 1931 97 . 881,000 . 000 Franken
ausbezahlt und soll noch weitere fünf bis sechs
Milliarden Franken zahlen . In diesen Zahlen

find jedoch die Zinsen für jene Summen , welche
Frankreich bereits im vorhinein bezahlt hat , nicht
enthalten . Insgesamt wurde Frankreich durch die

Ersatzleistungen für die zerstörten beweglichen
und unbeweglichen Güter mit einer Summe von
250 Milliarden Franken ( Kapital und einfache
Zinsen ) belastet . '

Deutschland behaupte , bisher insgesamt 56
Milliarden Goldmark , d. i. etwa 330 Milliarden

Franken , gezahlt zu haben . Die deutsche Schät¬
zung dürfte bezüglich der BarauSlagen wohl noch

richtig sein , übertreibe jedoch sehr stark di « selbst
erlittenen Naturverluste ; so z. B. bringe Deutsch¬
land 30 Milliarden für die Abtretung der Han¬
delsschiffe für sich in Anrechnung .

Der sozialistische Abgeordnete Leon Blum
teilte gestern im Finanzausschuß der Kammer

mit ; er werde in der Deputiertenkammer seinen
Antrag neuerlich zur Erörterung stellen , daß die

deutschen und französischen Reparationszahlen
einer internationalen Kommis ,
s i o n, z. B. der Finanzkommission des Völker¬
bundes , zur Beurteilung vorgelegt werden .

„Petit ParisieN " meint , daß Frankreich bei dieser
eventuellen Arbitrage durchaus nichts zu ris¬
kieren habe .

Otto Braun ein sechziger .
Otto Braun , der heute 60 JÄhre alt

wird , ist der Sohn einer LandSarbeiterStochier .
Sie ließ ihn in Königsberg , seinem Geburtsort ,
di « Volksschule besuchen — die Schul « deS LebenL
war für ihn bedeutsamer . Er erlernte den Stein -
und Buchdruck , strebt « aber stets über enges

Berufswissen hinaus . Die geistigen Grundlagen
- er sozialistischen Bewegung , der er sich abstam »
munys - und gefühlsmäßig von frühester Zelt an

verbunden fühlt «, studierte er in den Geheimzir¬
keln der damals verfolgten sozialdemokratischen
Jugend . Vor allem war er ein eifriges Mit »

Ai « des „Leseklub Kant " — dos Sozialisten¬
gesetz zwang zu diesem unverdächtigen Namen :

hier arbeiteten Studenten deutscher und russisch «
Herkunft üb « Aristoteles , Hegel und Marx .
,Herborgen vor den Augen und Ohren der Poll »
zei lösten wir hi « die großen Weltanschauungs¬
probleme " . . . schreibt Otto Braun einmal . Aus

dem Theoretiker von damals wurde einer der

größten Praktiker der Gegenwart .
In der harten Konsequenz , die ihm stets "zu

eigen ist , erkennt Otto Braun , daß es nicht nur

notwendig ist , zu erkennen , sondern auch zu wir -

ken. Ker Buchdrucker wird zum Schriftsteller ,
zum Journalisten . In jugeMichem Wagemut

gründete Otto Braun mit Ludwig Qu ess ö l

ein « Wochenzeitung für die Propaganda der

ReichStagStvahl von 1893 . Diese Wcchtzeitung
wurde ein regelmäßiges Wochenblatt „ Volks »

Tribüne " ; aus der „BolkStribüne " wurde später
die Königsberger Volkszeitung ".

Otto Braun war nicht nur fein eigener
ZeitungSherauSgeb «, sein Redakteur , sein Hruk -
krrs er arbeitete ferner als Geschäftsführer der

Allgemeinen Ortskrankenkasse ; beteiligte " sich füh .
reno an dem Konsumverein , d « um di « Jahr¬
hundertwende in Königsberg gegründet wurde ;
bewährte sich — unter der Führung Hugo
Haas « S — als guter Kommunalpolitiker lü vr

Königsberger sozialdemokratischen Stadtverord -

netenfraktion .
Otto Braun kannte vor allem eine « Kampf :

den gegen die feudalen Herren , die ihre Land ,

arbeite ! in dunklen Katen ein elendes Leben füh¬
ren ließen . Sonntag , um Sonntag fuhr Otto

Braun , dessen Zähigkeit ein « feiner hervor¬
ragendsten Wesenszüge ist , aufs Land , um zu
werben , zu agitieren . ■ Mit Leidenschaft sprach er
bei den Landarbeitern . Die Sozialdemokratie ,
die bald erkannte , daß sie in Otto Braun den

hervorragendsten Vertreter der Landarbeiter¬

interessen und einen glänzenden Sachverftändi »
gen in allen Agrarfragen gewonnen hat , holte ihn
im Jahre 1911 in den Parteivorstand . Im
Jahre 1914 wurde Otto Braun im Wahlkreis
Nieder - Barnirp —Ober - Barnim ins preußisch «
Abgeordnetenhaus gewählt . Hier im. Dreiklasien -
Varlament vertrat er mit der ganzen Schwere
keiner reichen Erfahrungen und mit der ganzen
Liebe , die er stets den Unterdrückten gegenüber
tatkräftig bewiesen hat , die Interessen des Sozia¬
lismus

Nach der Staatsumwälzung im Jahre 1918

wurde Otto Braun dar Ministerium für
Landwirtschaft zugeteilt . - Der junge Agi¬
tator von «inst konnte jetzt im Sinne seiner frü¬
heren Ideal « praktisch wirken : die Gösindeord -
nung fiel ; die Landarbeit « erhielten endlich ihre
staatsbürgerliche Freiheit . Kein Wunder , daß
ihn die Großgrundbesitzer „ Minister gegen die

Ämdwirtschaft - nannten . Otto Braun antwor¬
tet «: " „ Wenn man die Landwirtschaft Preußens
allein mit den Interessen des östlichen Groß¬
grundbesitzes kurzsichtig identifiziert , - an « aller¬

dings , ob « nur dann , bin ich ein Ministcrgegen
di « Landwirtschaft. Den Ehrentitel „ La nd¬

arbeiter - Minister " nehm « ich gern an . "

Selbstverständlich begnügt « sich Otto Braun nicht
mit - em gesetzgeberischen Akt der Landarbeiter¬

befreiung . Vor allem versuchte er daö Uebel der

Landflucht zu bannen . In der Landflucht ' sah er

di « schwerste Gefahr für die Arbeitttbeschaffung
der Ämdwirtschaft deS deutschen OstenS, ferner
für die ohnehin nur kleinen Ansätze von Gewerbe

und Industrie . Er wußte , daß in erster Linie

außer der politischen Rechtlosigkeit , die schlechte
Entlohnung und die fürchterlichen Wohnverhält¬
nisse für landwirtschaftliche Arbeiter die Ursache
für die Landflucht . war . Unter Otto Brauns

Leitung gelang es auch dem preußischen Land -

wirtschastsministerium , alljährlich so viel Mittel

bereitzustellen , daß in den Jahren 4921 bis

1928 21 . 075 ne u e la nd w irtscha ftli che
W e r k w o h u u n g e n und 16 . 895 Landarbeiter -

eigezcheime gebaut werden konnten !

Rach dem Kapp - Putsch wurde OUo Braun

preußischer Ministerpräsident . Der

Posten , der früher mehr repräsentativer Natur

war , erhielt durch ihn hohe staatsmännische " Be¬

deutung . Durch die allmähliche Dcmpkratisie -
ruüg drr Verwaltung , d. h. durch stärkere Her -

anziehung von Republikanern zur Beamtenschaft ,
wurde Preußen zum Hort d « deutschen Repu¬
blik . Ihre Einheit zu retten half er vor allem

im zähen Kampf gegen den Separatismus So

wurden Otto Braun und Earl Severrng die von

der Reaktion bestgehaßten Männer , Symbole der

deutschen Demokratie . .
'

. X

Otto Braun ist heute der erste Staatsmann

der deutschen Sozialdemokratie , er ist aber auch
ihr erster Kämpfer, . Führer der „ Eisernen Front " ,

auf . den sich in den Tagen der Entscheidung di «

Blicke des Weltproletariats richten . -

Tschechoslowakische Anleihe -
Ansuchen in der Pariser Kammer .

Pari - , 27 . Jönn « . ( Havas ) Ter Finanz -
minist « legt « heut « der Deputiertenkammer « ine «

Gesetzentwurf vor , welcher die Staatskasse er¬

mächtigt , der Tschechoslowakei eine Anleihe in der

Höhe von 600 Millionen Franken zu ge¬

wahren .
*

In dem Motivenibevicht beruft sich di « fran¬
zösische Regierung auf di « in ter nativ -
nale Solidarität und erinnert daran » daß
ähnliche Vorschüsse bereits im vorigen Jahr
Ungarn und Südslawien gewahrt wur¬
den . Er fügt hinzu , daß sich die tschechoyowä «
kische Regierung im Dezember vorigen Jahres
an die französisch « Regierung mit dem Ersuchen
gewandt habe , sie möge ihr Hilfe gewähren und
die vorübergehende Situation überwinden helfen .
Di « französische Regierung erkannte nach Prü¬
fung dieses Ansuchens , daß di « Gewährung einer
Anleihe voll berechtigt ist und die Finanz¬
lage der Tschechosiowakei trotz den vorübergehen ,
den Schwierigkeiten ge sund bleibt , da di « tschecho -
slowakische Regierung alle Maßnahmen getroffen
hat , um die Wirtschaftskrise zu überwinden . und

daß sie auße rdem ein Programm der Erspa¬
rungen und Steuererhöhiungen aus¬

gearbeitet hat . Die französische Regierung erin¬
nert an das Interesse , welches Frankreich - daran

hat , daß die tschechoslowakischen Kredite unange¬
tastet bleiben und daß die Tschechosiowakei ihren
Verpflichtungen voll nachkommen könne . Am

Schlüsse bemerkt die französische Regierung , eS

seien alle Garantien gegeben worden , daß diese
Anleihe längstens binnen fünf Jahren bezahlt
werde .

*

Vie Wahlrechtskampfe in der Kammer .

Paris , 27 . Jänner . In der Deputiertenkam -
mer ereignete sich heute wegen der Wahlreform
ein scharfer Zusammenstoß . Es handelt
sich um den Antrag deS Wahlausschusses der

Kammer , daß im ersten Skrutiniu . m der

Parlamentswahlen jener Kandidat für gewählt
erklärt werde , der 40 Prozent der Stim -
men erreicht hat . Die Linksparteien , ins¬

besondere. die s o z i a l i st i s ch e . und die radikale

Fraktion , stellen sich grundsätzlich gegen
den Antrag , den sie als grobe Verletzung des

Grundsatzes des Wahlrechtes bezeichnen . Bor

Weihnachten gelang es der Opposition , di « Bera¬

tung deS Antrages zu vereiteln . Heute aber wur¬
den die sozialistischen Gegenanträge abgelehut ,
u. zw . das erstemal mit 313 gegen 253 Stimmen
und daS zweitemal mit 314 gegen 250 Stim¬

men . Alle Deputierten hatten von ihren Klubs

die Weisung erhalten , persönlich in der Sitzung
anwesend zu sein , da über alle Abänderungs¬
anträge die namentliche Abstimmung stattfinde .

Die Kehrsette der deutschen Zölle .
Berlin , 27 . Jänner . Der Reichsverband deS

deutschen Groß - und Uebcrscehandels teilt mit ,

daß er in einer Kundgebung an den Reichskanzler
Dr . Brüning die Reichsregierung auf di «: außer¬
ordentlichen ernsten Nachrichten aufmerksam ge¬
macht hat , die aus Skandinavien , den Rand¬

staaten und Holland über die Rückwirkun -

gen der deutschen Zollmasinahmen
ans den Transithandel und auf das

deutsche Exportgeschäft überefnstfm -
mend gemeldet werden . Die neue deutsche Zpll -
vorordnung — so heißt es weit « werde zwar
zu der von der Landwirtschaft gewünscht «« und

an sich zu begrüßenden Preiser ^hung für But -

ter sichren , bedeute aber darüber hinaus «ine

Störung des gesamten Import - und

Exportgeschäftes infolge der Unsicherheit ,
ob und welche weiteren Artikel von den Zoll¬
ermächtigungen ergriffe » werden »

Mussolini mobilisiert Greise ,
Fronen und Minderjährige .

Rom , 27 . Jämrer . Dos GasetzeSbiatt verlaut¬
barte gestern das Gesetz vom 14 . Tezemebr 1931
üb « die Kriegsdisziplin . Dieles Gösetz
verpflichtet alle Körperschaften , - alle StagAbur -
g « unter 70 Jahren , die nicht militärpflichtig
sind , alle Frauen und die Mnderjähvigon über
16 Jahve , die nicht irgend einem mÄrtärischen
Verwand angehören , zur Verteidigung und zum
Widerstande uwt dem Geiste der Hingebung und
des Opfermutes von Kampftruppen . Hiezu ge¬
hören : Beistellung aller erforderlichen materul -
len Mittel und geistiger Mut , Einschränkung
allen Aufwandes und Verbrauches , Enthaltung
von allem , was die Widerstandskraft des Landes

beeinträchtigen könnte , absolut « und sofortig «
Gehorsam gegenüber den Forderungen der beru¬

fenen Behörden , Mitteilung all « Informatio¬
nen militärischen Charakters und sonstige Hilfe¬
leistungen jeder Art für das Vaterland - Befreit
fhti > nur Personen , die besonderer Pflege be -

oürfen , und schwangere Frauen .

Leberparteiliches Komitee für die
Kandidatur Hindenburgs r

Berlin , 27 . Jänner . Nach Blättermeldungeu
wurden gestern dl « Beratungen über die Bildung
eines überparteilichen allnationalen Komitees
begonnen , das die Kandidatur Hindenburgs zum
Reichspräsidenten Vorschlägen soll . Die Bera¬

tungen sind noch nicht abgeschlossen . Als führen¬
des Mitglied des Ausschusses wird Dr . Eckener
genannt . Gleichzeitig wurden unter Teilnahme
von Regierungsmitgliedern Beratungen mit

politischen Exponenten geführt , damit die Kandi¬
datur Hindenburgs von allen Parteien ,
außer den Kommunisten , einmütig an¬

genommen werde .
*

Berlin , 27 . Jänner . Der Oberbürger¬
meister der Rerchshauptstadt Dr - Sahm ist,
wie das Wolffbüro erfährt , seit mehreren Tagen
um die Bildung eines überparteilichen Aus¬

schusses führender Persönlichkeiten aus ' allen

Kreisen des deutschen Volkes bemüht , der die

Wiederwahl des gegenwärtigen Reichspräsidenten
von Hindenburg in die Wege leiten soll . Es ist
dabei an Männer und Frauen gedacht , die in

maßgebender Stellung nnt großen Bevölkerungs¬
schichten in enger Fühlung sichen . Dr . Sahm
wird die Einladungen an die in Aussicht genom¬
menen Persönlichkeiten in kürzester Frist hinauS -
gchen lassen , so daß der „ Hindenburg - Zlusschuß "
schon anfangs nächster Woche mit einem Aufruf
an die Oeffentlichkeit treten dürfte .

Hakenlreuz - Slephanliafis .
Berlin , 27 . Jänner . Laut „Völkischem

Beobachter " sind im Dezember 120 . 000 Personen
der NSDAP , beigetreten . In wenigen Wochen
werde die Partei eine Million eingeschriebe¬
ner Mitglieder erreichen .

Speichellecker !
Berlin , 27 . Jänner . Die preußische . Landtags¬

fraktion der deutschnationalen Völkspottei ' hat
beute folgendes Telegramm an den ehemaligen
Kaiser nach Doorn in Holland gerichtet : '

„ Eure Majestät bitte ich, , auch in diesem
Jahre die ehrerbietigsten Glückwünsche der

deutschnationalen Fraktion im preußischen Land¬

tag aussprechen zu dürfen .
Gez. von Winterfeld . "

Brirmd Generalsekretär des Böller «
buades ?

London , 27 . Jänner , Meldungen aus Genf
zufolge ist unter den Delegierten «ine Agitation
> m Gange , Briand zu veranlassen , der Nach¬

folger Sir Eric Drummonds als General -

sekretär des Völkerbundes zu werden . DruMmond
habe es endgültig abgelehnt , weiter dieses Amt

zu bekleiden .

Akademisches SSbeigerasiel .
Berlin , 27 . Jänner . DaS Professorenkollc

gium und di « Studentenschaft der Ä' erliner
T e ch n i k veranstaltet « gestern eine Kundgebung
aus Anlaß der bevorstehenden Abrüstungskon¬
ferenz . Nach einer Ansprache des Rektors Dr .
Tübben wurde «ine Erklärung angenommen ,
worin es heißt : Wir protestieren feierlich gegen
die neue Vergewaltigung deS deutschen Volkes .
Wir wehren unS dagegen » daß di « Abrüstungs¬
konferenz neuerlich dazu benützt werde , um die
Versailler Fesseln noch enger zu schmiederr und
daß daS deutsche Volk auf Grundlage einer Luge
üb « die Schuld am Kriege weiter unterjocht
bleibe . Wir fordern , daß der erzwungenen Ehr¬
losigkeit und Rechtlosigkeit des deutschen Volkes
ein End « gesetzt werde - Wir vergangen , daß die
übrigen Nationen die Abrüstungs¬
verpflichtung erfüllen , die ihnen durch das
Versailler Diktat auferlegt worden ist . Wix for¬
dern weiter für uns Freiheit der Rü¬
stung , wie dies unserer nationalen
Sicherheit entspricht . Im Bewußtsein der
Verantwortung vor dem vergangenen und dem
künftigen Geschlecht , fühlt cs das deutsche Volk
als Erniedrigung , daß der deutschen Jugend ver¬
boten bleiben soll , was anderen Völkern als
höchste nationale Pflicht und Ehre gilt : Vorbe¬
reitung zur Abhärtung der Jugend für die Ver¬
teidigung de - Vaterlandes . Deutsch¬
land muß leben , auch wenn wir sterben müßten .

Hindenburg - Beterauen mit schlechtem
Gedächtnis .

Die Blätter der Moskowiter beschäftigten
sich dieser Tage mit unserem Leitartikel „ Komö -
diettspiel um Hindenburg " . Bezeichnend für hie
Kampfkraft und den Ernst kommunistischer Pole¬
miker ist es , daß sie überhaupt nicht mehr schrei¬
ben können , ohne nicht die Worte des Gegners
ins Gegenteil zu verdrehen . Wo wir in dem Ar¬
tikel der Polbürokraten zitiert werden , ist das
Zitat gefälscht , der klare Sinn unserer
Worte inS Gegenteil verkehrt , wobei man auch
vor einer direkt falschen Wiedergabe nicht zurück¬
scheut . DaS nur nebenbei . WaS die Hauptsache
betrifft , die kommunistischen Behauptungen , daß
die Sozialdemokratie in einer Einheitsfront mit
den Fascisten für Hindenburg stehe , um das deut¬
sche Volk , daS für „Sowjetdeutschland " streitet ,
auszuhungern , möchten wir die jungen Herren
an das erinnern , was sich im Jahre E5 zuge¬
tragen hat . Die jetzigen „ Führer " der KPD
waren damals freilich noch teils zu jung , um sich
für Politik zu interessieren , teils standen sie im
Lager des Bürgertums . Aber sie können die Akten
darüber nachschlagen , daß im Jahre 1925

Hindenburg , der Kandidat der monarchisti¬
schen Reaktion mit Hilfe der Kommuni¬
sten gegen den republikanischen Kandidaten ge¬
wählt wurde . Jahrelang hat die KPD sich . den
Namen „Hindenburgkommunisten " müssen gefal¬
len lassen , weil ihre Haltung allein , damals den
Sieg der Hugenbergfront bewirkt hat . Wenn im
jetzigen Augenblick die Entscheidung zwischen
einem Republikaner und einem Fascisten zu fäl¬
len ist , so kann man ja übrigen - sicher sein , daß
die KPD wieder wie 1925 gegen die Republik
entscheiden und einem Epp oder Frick zum Siege
verhelfen wird !

Die saueren Trauben .

Rumänien braucht angeblich den Nichtangriffs¬
pakt mit Rußland nicht .

Riga , 26 . Jänner . Ueber die in Nig ^ zwi¬
schen Rumänien und der Sowjetunion geführter !
Verhandlungen wird von rumänischer auto¬

risierter Seite folgende Erklärung veröffentlicht :
Die rumänische Regierung sicht sich gezwun¬

gen festzustellen , daß die Moskauer Regierung
von Anfang an in , einem rumänisch - sowjetrussl -
schen Nichtangriffspakt nur eine Gelegenheit sah ,
den Wert derjenigen Verpflichtungen , die bereits

früher zwischen den beiden Ländern bestattden ,
wie z. B. den Kellogg - Pakt und das Litwinow -
Protokoll , zu schmälern . Die rumänische
Regierung hat bisher die Moskauer Regierung
gebeten ,

"
in ihren Paktentwurf die formellen

Versprechungen zu berücksichtigen , auf Grund

deren Rumänien die Verhandlungen ausgenom¬
men hatte und in ihn die charakteristischen
Wesensteile eines Nichtangriffspaktes yinein -
zuarbeiten . Unter diesen Umständen und bis zu
einer Aenderung der Haltung der Sowjetregie -
rung zieht cs Rumänien vor , auf dem durch den

Pakt von Paris und das Moskauer Protokoll ^be¬
gründeten Rechtsstandpunkte zu v « bleiben . ,

Mißlungene kommunistische Demonstration
in Brünn . Das Tsch . - B. meldet : Nach den

von den Kommunisten einberufenen Arbeitslosen¬
versammlungen in den Brünner Vorstädten Hu -
sowice und 2idenice versuchten gestern um 17 Uhr

Gruppen von Arbeitslosen , größtenteils Kommu¬

nisten , von der Zeile in die Stadt zu ziehen ,
offenbar in der Absicht , die aus den Fabriken
heimkehrcnde Arbeiterschaft zu Demonstrationen
hinzureißen . Die Polizei schritt ein , doch sammel¬
ten sich die Demonstranten von neuem und zogen
zum Bahnhof , wo sie schließlich von der - Sicher -
hritswache zerstreut wurden . Ein Demonstrant
zerschlug im Eaf <5 „ Grandhotel " eine Fenster¬
scheibe . Sechs Personen wurden ver¬

haftet und wegen Nichtbefolgung der Anord¬

nungen der Wache polizeilich obaestraft . Um 18

Uhr herrschte in der Stadt absolute Ruhe . Die

au § den Fabriken heimkehrende Arbeiterschaft ließ
sich von den Kommunisten nicht provozieren .
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T agesneuigkeiten
Der Vorläufer und die Erben .

Zum 70 . Geburtstag K. H. Wolfs , der ein

Menschenalter lang diL dentschöstcrreichische
Bourgeoisie Politisch geführt hat und einer der

gehässigsten Gegner der Arbeiter , ein gefährlicher
Anwalt der Klasseninteresfen der Besitzenden war ,

erscheint im „ T a g" ein Feuilleton , in dem cS

zu « Schluß heißt :
In der „Deutschösterreichischen Tageszeitung "

in Wien , die das Erbe der alten „Ostdeutschen
Rundschau", der Gründung St. H. Wolfs , angrtre -
ten hat , erscheint allwöchentlich eine Anzeige fol¬
genden Wortlautes : „ Für die . Vermittlung von

Versicherungen aller Art . , siei r e i n arischer
deutscher « rstklassiger Gesellschaft . .

empfiehlt sich den Bolksgrnoffen in Wien und in

der Provinz K- H. Wolf , Wien VII . , Bandgasse
Nr . 32 . . . "

Nichts kann wohl daS Schicksal des einst ge¬

feierten Politikers und nationalen Vorkämpfers
bester charakterisieren als diese klein « Anzeige .
So rein wie seine Ideale , so rein blieben

sein « Hände . Wäre etwas anderes wahr , dann

lebte er nach dem Schmachbeginn vom Herbste
1818 an nicht in der alten Donanstandt Wiens als

ein Mann mit leeren Händen und leeren Taschen,
angewiesen auf eilt sorgenvolles spärliches Brot¬

verdienen als Staatsrat a. D.

Wir gedenken seiner anläßlich seine ? 70. Wie¬

genfestes in allen Ehren . Das tragische Geschick
einer abtretenden Zeit machte es zur Unmöglich¬
keit , daß er führend fein Ideal zum Endsieg brin¬

gen konnte . Aber daß die Fahne , d i e r r

trüg , nicht fiel , sondern neüerhoben ,
«mrauscht von neuer Erkenntnis der erwachenden
Nation zum Banner des Hakenkreuzes
wurde , und daß die geklärte völkische Welt¬

anschauung im Nationalsozialismus ihren siegrei¬
chen Ausdruck gefunden hat , das wird auch den

alten Kämpfer K- H, Wolf alle Enttäuschungen
des Lebens milder beurteilen lassen .

Es ist erfreulich , daß sich die Nationalsozia¬
listen , während sie doch sonst die Spuren ihrer

Vergangenheit zu verwischen suchen , zu diesem

Vorläufer bekenn « : und sich ausdrücklich seine

Fortsetzer und Erben nennen . Unter dem Pro¬
tektorat der Deutschradikalen und ihrer finan¬
ziellen Hintermänner sind sie groß geworden , ihr
W e r k — die Verführung der deutschen Arbeiter

für die Interessen der Besitzenden — setzen s i e

fort und der Mann , der sich noch heute für Ge¬

schäfte aller Art „bei rein arischer deutscher
erstklassiger Gesellschaft " empfiehlt ,
hat einstens die politischen Geschäfte dieser erst «

klassigen Ausbeutergesellschaft besorgt , die heute

statt seiner die Hitlerianer führen . Immerhin
hatte er wirklich noch ein anderes menschliches
und männliches Format als ein Riehl , ein

Jung , ein Krebs oder Goebbels ; ist d>«

Arbeiterschaft mit einem . K. H. Wolf fertig ge¬

worden , wird sie auch mit seinen menschlich klei¬

neren Erben fertig werden !

Leichen der Leit .
Schwere Bewaffnung der Wiener

Briefträger .
Wien , 27 . Jänner . Wie die „Reichspost " er¬

fährt , ist im Einvernehmen mit der Wiener

Polizeidirektion die Ausrüstung der Wiener Geld¬

briefträger mit Taschengummiknüppeln
und mit Signaltrommelpseifen und die

allfällige und freiwillige Ausbildung der Geld¬

zusteller im Dschiu - Dschitsu geplant . Auch
die Paketbesteller und die Hilfszusteller für Pen¬

sionen sollen demnächst damst auSgestattrt werden .

Ein kommunistischer Abgeordnetenkandidat
al - Führer einer Räuberplatte . Dieser Tage
wurde mit einer Tiebsbande der ehemalige
Führer der Kommunisten in der Chrudimer

Gegend Josef 8 ar 8 onn aus Hetman MSstec
verhaftet . Die Bande hatte in der ganzen Gegend
von Chrudim Diebstähle vollführt , unter anderem

fiel auch der Verdacht auf 8ar8oun . Tatsächlich
wurden in seiner Wohnung bei einer Hausdurch -

- suchung aus Diebstählen stammende Gegenstände
gefunden . 8ar8oun wurde verhaftet und dem

Kreisgericht in Chrudim eingeliefert . Die Ver¬

haftung erregte schon deswegen Aufsehen , weil

der Verhaftete seinerzeit für die K. P. 6. ins

Abgeordnetenhaus kandidiert hatte .

Arbeitslosen - Tragödie . Zwei Arbeitslose ,
Opfer der kapitalistischen Wirtschaftskrise , wur¬

den , wie wir gestern kurz berichteten , in einem

aufgelassenen Schacht bei Koste » verschüttet. Die

Beiden haben sich, da ihnen die Gesellschaft nicht
den nötiger : Unterhalt gewährte , unter Gefähr¬

dung ihres Lebens , so recht und schlecht zu er¬

halten versucht . Sie wanderten tagaus , lagern

zum ausgelassenen Ottokar - Schacht und begannen
unter schwierigen Verhältnissen nach Kohle zu

graben . Nach und nach hatten sie einen Stollen

ausgehöhlt , den sie aber , wohl deshalb , weil ihnen
kein « Mittel zur Verfügung standen , nicht zu

sichern vermochten . ' Vorgestern nachmittags
gingen sie nun wieder an diese lebensgefährliche
Arbeit - Es sollte das letztemal sein . Wahrend sie
arbeiteten , brach die nichtgestützte Decke herein
und begrub sie. Einige andere Arbeitslose, die sich
in der Nähe befanden , unternahmen sofort Ret -

tirngsversuche und hatten Hoffnung , da sie noch
Klopfzeichen vernahmen , ihre beiden Schicksals¬
genossen lebend zu dergsn . Aber kurze Zeit darduf
zeigte es sich, daß ohne Mithilfe einer größeren
Zahl von Personen eine Bergung der beiden

Verschütteten aussichtslos war , denn über ihnen
befanden sich Erbmassen in einer Stärke von nicht
tveniger als 8 bis 10 Meter ! Nach 8 Uhr abend -

Auf der Suche nach dem Antersreboot „ M 2" .
4ö Mann , 8 Sffiziere - leben sie noch ? - wird man sie jiuden und retten ?

London , 27 . Jänner . ( Revier . ) Di « Ma -

rinekommandatnr in Portsmouth gab spat abend

nachsolgende Mitteilung Hera «- : Wir warten

noch immer ängstlich einen Bericht über daS

Unterseeboot „ hl 2 " ab . Di « letzte Mitteilung
vom U- Boot erhielten wir heut « ( am Dienstag )
früh um 10 Uhr 11 Minuten . In di «s«r Mit¬

teilung wurde « ns bekanntgegeben , daß das U-

Boot die vorschriftsmäßigen Urbnngen begonnen
habe , darunter auch die Tauchübung . Zwei Tor¬

pedobootzerstörer und weiter « zwei Unterseeboote
wurden entsandt , um nach dem U- Boot „ AI 2 " zu

sanden ; bisher sind di « Rettungsschiffe noch nicht
zurückgekehrt . Di « Tee ist ganz ruhig , doch sinkt
Rebel herab .

*

L o n d o n, 27 . Jänner . Rach einer Meldung
des Pretz - Affoeiation konnte bis 3 . 30 Uhr früh
keine bestimmte Spur des gesunkenen
Bootes „ M 2 " gefunden werden . Eine Anzahl

Zerstörer hat die ganze Rächt hindurch unter

Benutzung von starken Scheinwerfern ein weites

Gebiet auf - der Höhe von Portland Head vergeb¬

lich abgrsucht
•

London , 27 . Jänner . ( Renier . ) Das Unter¬

seeboi „ >I 2 " wurde im Jahr « 1920 erbaut . Di «

Wasserverdrängung beträgt 1480 Tonnen . Das

Schwester schiff des U- Botes „ M 2" , das

lUPot „ M 1" , sankimIahre 1925 . Damals

gingen mir diesem U- Boot 88 Matrosen unter .
Das U- Bot „ M 2 " hat sech , Offiziere und
etwa vierzig Mann Besatzung an
Bord . Die britische Admiralität versichert , daß
das Unterseeboot „ M 2 " mit den allermodernsten
und vollkommensten Reitungsvorrichiunge « aus¬

gestattet ist , darunter auch mit einem besonderen
Apparate , der es der Besatzung ermöglicht , ein
Mann nach dem anderen an die Meeresoberfläche
zu gelangen . DaS U- Bot ,,M 2 " kann unter
der Meeresoberfläche mindestens
48 Stunden , ohne jeden Schaden zu nehmen ,
verbleiben .

Borretter der Lodervertündung .
London , 27 . Jänner . ( Reuter . ) In einem

amtlichen Bericht des Märinemimsteriums wer¬
den ernste Befürchtungen wegen des Lebens der

Besatzung des U- BooteS „ M 2 " gehegt , weil bis¬

her keine Nachrichten eingetroffcn sind :
' An die

grauen der verheirateten Seeleute des Unter -
eebootcS „ M 2 " wurden amtliche Depe -

ch e n gesandt , in denen mit Bedauern mitgeteilt
wird , daß ihre Männer vermißt werden

und ernste Befürchtung ' besteht , daß sie mit

. „ M 2 " ertrunken sind , daS auf offenem Meer

b«i Portland . gescheitert ist .

arbeitete eine ganze Kolonne , doch war es erst

um l ' - Uhr nachts möglich , einen Verschütteten ,
und zwar den 25 Jahre alten Wenzel Pavlik ,
allerdings nur als Leiche , zu bergen . Zwei Stun¬

den später fand man ' dann die Leiche des 22jäh -

rigen Rudolf Schwctz . Die Untersuchung der

Leichen durch deü Arzt ergab , daß die beiden

Arbeitslosen wahrscheinlich so schwere innere

Verletzungen erlitten hatten , da' ß sie daran ver¬

schieden. Wahrscheinlich wäre aber ihre Rettung

auch sonst nicht möglich gewesen , weil sie wohl
von jeder Luftzufuhr . abgeschnitten waren und

daher erstickt wären . Die Wirtschaftskrise , der

Kapitalismus , hat zwei tveitere Opfer gefordert .
Das Schicksal dieser beiden Arbeitslosen ist ein «

Mahnung an alle Arbeiter , sich einzureihen in

das Heer des klassenbewußten Proletariats and

mitzukämpfen für die Beseitigung dieser Wirt - ;

schaftsordnung , die Arbeitslose dem Elend und

Hunger ausliesert und zugrunde gehen läßt .
Ungewöhnlich hoher Barometerstand . Das

mitteleuropäische Druckhoch hat sich im Laufe des

letzten Tages noch etwas verstärkt , so daß in

seinem Kern in Mitteldeutschland Mittwoch früh
ein Luftdruck von . 788 Millimeter im

Meeresniveau verzeichnet würde . In Prag
betrüg - der Luftdruck gleichzeitig " 787 Millimeter ,
das ist der aller hö chsie Wert während
ver letzten 25 Jahre , nämlich seit dem

Jahre 1907 , wo am 23 . Jänner 789 Millimeter

verzeichnet wurden . Der gesamte Witterungs¬
charakter bleibt infolgedessen unverändert .

Weiter « Arbeiterentlassungen im Falkenauer
Kohlenrevier . In der ersten Hälfte des Monates

Jänner wurden jm Falkenauer Kohlenrevier bei

den Montanwerken , den Bereinigten Britannia -

kohlenwerken und bei den dem Montanwerken

angehörigen Kohlenwerken in Boden aber¬

mals 100 Arbeiter entlassen . Weitere zehn
bis zwanzig Bergarbeiter haben ihre Entlassung
in den nächsten Tagen 31t gewärtigen . Die

Werksdirektionen begründen ihre Maßnahmen
damit , daß der Abstand zwischen dem Kohlen¬

preis in Deutschland und dem Preis der west¬
böhmischen Kohle nicht überbrückt werden könne .

Hausierer »Tod. Montag wurde in seiner
Wohnung in Zabkeh a. Ostrawicct der Hau¬

sierer Johann Zenzinger tot aufgeftmden .
Der Arzt stellte fest , daß Zenzinger bereits

vor sieb en bis zehn Tagen an fortge¬
schrittener Tuberkulose verstarb .

Verfehlungen « ine - Lehrers . In der Ort¬

schaft L i e b 0 t i tz in Westbohmen war die Art

der Beziehungen des Schulleiters zu den ihm
anvertrauten Knaben seit einiger Zeit der Be¬

völkerung ausgefallen . Als dieser Tage ein Elf¬
jähriger seinen Eltern - gegenüber bestimmte
Aussagen über sittliche Verfehlungen seines Leh¬
rers machte , wurde die Anzeige gegen den Schul¬
leiter erstattet und zur Untersuchung der Ange¬
legenheit ein Schulinspektor und Gendarmen

nach Liebotitz entsendet . Der Schulleiter wurde

suspendiert, hätte aber , da die in Frage stehenden

Verfehlungen unter das Strafgesetz fallen , ein

gerichtliches Verfahren zu erwarten gehabt . Um

dem zu entgehen , verübte er Selbstmord
durch Erhängen . Er war verheiratet und Vater

zweier Kinder . Im Zusammenhang mit der

Affäre , die in der kleinen Ortschaft großes Auf¬

sehen erregt hat , ist ein 16j ä h r i g e r B u r sch e,
der mit dem Schulleiter in Beziehungen gestan¬
den war , aus dem Orte verschwunden ,
ohne daß bekannt wäre , wohin er sich gewen¬
det hat .

Bei den Nachforschungen nach den Leichen

von Soldaten im ehemaligen Kampfgebiet sind
in der Zeit vom 28 . Dezember bis 21 . Jänner
in der Gegend von Arras 208 Leichen gefunden
worden , und zwar 142 französische Soldaten ,
von denen 44 , und 66 deutsche Soldaten , von

denen acht identifiziert werden konnten .

Personenzug und Autocar . Unweit von

Krajowa ( Rumänien ) stieß bei einem Bahn¬
übergang ein Personenzug mit einem vollbesetz¬
ten Autocar zusammen . Ter Autocar wurde

vollkommen zertrümmert . Bier der Reisenden

waren . auf der Stelle tot , 16 wurden verletzt ,
darunter der Großteil schwer^Sämtliche Reisen¬
den gehörten dem Landwirtesiande an . z

Der Haftbefehl gegen Lahusen . Di « Justiz¬
presseftelle in Bremen teilt mit : In der Vor¬

untersuchung gegen die Gebrüder Layirsen hüt die,
Strafkammer Bremen entsprechend dem ' Antrag
der Staatsanwaltschaft beschlossen , den Haftbe¬
fehl gegen G. Karl Lahusen aufrechtzu¬
erhalten . Das Gericht nimmt an , daß
Fluchtverdacht auch bei Stellung der von dritter

Seite angebotenen Sicherheit sowie Verdunke¬

lungsgefahr bestehen .

Groß « Ueberschwrmmungsgefahr droht infolge
der andauernden Regengüsse den Nordgebieten
des Staates Louisiana und den Ostteilen des

Staates Arkansas neuerdings . Jm mittleren

Teile deS Staates Mississippi hat der über seine
Ufer getretene Fluß Dazoo 50 . 000 Acres Boden

unter Wasser gesetzt .

Sabotage - Akt « in Indien . Der Schnell¬
zug Kalkutta - Benares ist gestern früh zwischen
Futwa und Patna , 325 Meilen von Kalkutta ,
e n t g l e i st. doch erforderte der Unfall keine

Opfer an Menschenleben. An der Unfallstell «
fand man die Schienen herauSgerissen . Es ist
dies während dieser Woche bereits der zweite
Sabotageakt in der Nahe von Kalkutta . -

Ein unverschämter Schwarzfahrer . Montag
mittags mietete ein unbekannter Mann in Prag
ein Auto nach Mäh r . - O st r a u. Der Chauft
feur kam mit dem Mann bis Witkowitz , wo er

ohne zu bezahlen verschwand . Der Autobesitzer
erleidet eincn Schaden von 1200 K.

DaS schnellste Motorboot . Der Amerikaner

Gar Wood hat nach mehreren Versuchen den

britischen SchnelliykeitSrekord mit einem Mo¬

torboot , den Kayc Don mit einer Geschwirr »
digkeit von 110 . 28 Stundenmeilen erreichte , mit

einer Stundcngeschwindigkeit von 111 . 785 M e i -

len überboten , was den Anspruch auf einen

Weltrekord bedeutet .

Die Berliner Schülermörder . Unter dem

Verdacht , an der Ermordung des 16 - jährigen
Schülers Herbert NorkuS in Berlin - Moabit

beteiligt zu sein, , wurden von der Berliner Poli¬
tischen Polizei sechs jugendliche Kommunisten
verhaftet . Von den Festgenommenen , die sämt¬

lich bestreiten , mit dem Schülermord etwas zu
tun zu hoben , konnten drei durch Gegenüberstel¬
lung mit den Zeugen des Vorfalls als Rädels¬

führer überführt werden . Als Messerstecher und

Mörder des Norkus kommt ein 22jähriger Ar¬

beiter Tack aus Moabit in Frage . Tack ist
flüchtig .

Flugzeugkatastrophe . Der Rekordflieoer und

Flugzeugfabrikant Edwards S t i n s 0 n stürzte in

der Nähe von Chicago mit seinem Flugzeug
ab und erlitt lebensgefährliche Verletzungen . Drei

Passagiere wurden gleichfalls schwer verletzt .

Muselmännische Banden , die einige tausend

Mitglieder zählen und sehr gut ausgerüstet sind,
plündern und verwüsten , wie aus Kaschmir

gemeldet wird , systematisch die Dörfer in den Be¬

zirken Reüschuri und Kotli . Samstag kam es zu
einem Luiammer. sthß zwischen einer solchen Bande

und einer Polizeiabteilung , wobei zwei Personen

getötet und vier schwer verletzt wurden .

Landwirtschaftlich « Bezirtsdorschußkasseu in

Böhmen im Fahr « 1830 . Nach den Angaben « S

Statistischen Staatsamtes gibt es in Böhmen 172

landwirtschaftliche Borschußkassen ( 128 tschechische,
41 deutsche ) . Dies « Anstallen hatten nach dem
Stande vom 31. Dezember 1930 insgesamt
32,505. 000 X Stamnrvecmögen , die Reserve - und

sonstigen Fonds betrugen 145 351 . W0 X. Die Buch¬
einlagen betrugen 3. 807,810 . 000 K, die Einlagen auf
laufend « " Rechnung 281,798 . 000 K. Darlehen wur¬
den in der Gesamthöhe von 3. 130,194 . 000 X ge¬
währt . Ter Gesamtgewinn machte 12,107 . 000 X

aus . Dir Bilanzsumme betrug im Jahre 1930

4285,344 . 000 K, der Kassaumsatz 15 . 509 045 000 X.
Eine Frau als Forschungsreisend «. Bei der

Expedition , di « gegenwärtig unter Leitung de »

Professors Gregory dir wüsten Strecken von

Peru m der Näh « der Küste des Stillen Ozeans

und wenig besuchte Berghöhen erforschen will , be¬

findet sich auch eine Frau , Miß Mc . Kinnon

Wood ^ Die Expedition soll 6 Monat « dauern ! Miß
Much entfernt sich bei dieser Gelegenheit nicht zuni
ersten Male jo von allen Bequemlichkeiten bewohn ^
ter Gebiete . Sie . hat sich schon vor ciniaer Zeit , an
einer ähnlichen Expedition in Ostafrika beteiligt
und von dort eine beachtenswerte Sammlung von

Fossilien mitgrbracht , die einer größeren Kollektion
in Glasgow übergeben worden sind .

Garderob - im Zuschauerraum ! Verhandlungen
zwischen dem Reichskommisiär für Preisüberwachung
und den Besitzern dir Berliner Privatthea¬
ter führten zu einer Vereinbarung , wonach der

Garderobezwang in den Privat - Theatem aufgeho¬
ben wird . Schirme und Stöcke müssen abgegeben
werden ; aber sonst kann man in Zukunft den Zu -
schawerraum mit Garderobe betreten . Ferner haben
sich di « Theaterdirektoren verpflichtet , die vollstän¬
digen Programme in den Wandelgängen auSzühän -
gon , damit das Publikum nicht zum BrogramMkäuf
gezwungen ist .

Ser „Berlragsangeftellte " .
Kurzsichtiger Egoismus — teuer bezahlt . 7 — Ti .

Waffe des Arbeitende « ist di « Organisation .
Der Zufall trieb mir heute einen ,alten Be¬

kannten in den Weg . /Ich hätte ihn nicht erkannt ,
wenn er sich nicht gemeldet hätte . Der erste Ein¬
druck besagte : ein Arbeitsloser , ein schon
lange Arbeitsloser . Ich wunderte mich . Dieser
Mann , ein befähigter , hoch qualifizierter Beanr -
ter , war durch Jahr « bei der hiesige » Direktion
einer bekannten Bersicherungsgescll «
schäft angestellt gewesen . Ich erinnere mich
noch wohl seines siegessicheren Lachens vor fünf
Jahren : „. . . . zweihundert momat -

lichmehralsdie anderen . Als Vertrags¬
beamter ! - In der Organisation darf ich
nicht sein . Wozu brauch ' ich eine Organisation ?!
Ich werde es schon schaffen . Tu wirst sehen ! "

Ich sah . Einen verhungerten armen , armen
Menschen , der mich flehentlich um drei Kro¬
tt e n bat — fürs Nachtasyl .

Jm Kaffeehaus taute er ein wenig auf und

begann zu erzählen . Ein Nestchen alter Schäm -
haftigkeit ließ ihn sorgsam seine durchlöcherten
Ellbogen verdecken .

Die B c r s i ch e r u n g s a n g e st e l l t e n

besitzen einen guten K 0 l l e k t i v v e r t r a g, der

nur durch beiderseitige UebereinstiMmung
der organisierten Tienstgeber und - nehmer
kündbar ist . Dieser Beitrag garantiert den

definitiv Angestellten, eine beträchtliche Ab¬

fertigung im Falle des Abbaues , die es ihnen
unter Umständen ermöglicht , sich eins neue
Existenz zu gründen .

Ueberflüfsig zu sägen , daß dieser Kollektikver -

trag den Direktoren ein Dorn im Auge ist .
Abzuändern ist er nicht — außer im beiderseiti¬
gen Einvernehmen — und an ein Zustandekom¬
men eines solchen „ Einvernehmens " ist bei der

guten Führung der Gcwerkschast"tticht Zu denken .

Also trachtete man einen anderen Keil in die

Einheit der geschlossenen Angestelltenschaft ; >r
treiben .

Diesen Keil repräsentieren die sogenannte »
Bertragsange st eilten . Ist eine Stelle

frei , so sucht die betreffende Direktion sich einen
Mann zu sichern , der sich vertraglich ver¬

pflichtet , auf die durch die Organisation garan¬
tierte Dienstpragmatik Verzicht zu
l e i st « n. Nobel , wie man schon ist, gewährt man
200 bis 300 Kronen pro Monat mehr . Wobei

« s nicht an honigsüßen Worten fehlt . „Persön¬
liche Tüchtigkeit entscheidet " „Gelegenheit ,
sich eine glänzende Stellung zu schaffen " usw .
usw . Ja , der Herr Generaldirektor selbst
entschließt sich in solchen Fällen ( unter Ueber -

windung seiner Abneigung gegen das plebejische
Angestelltenpack ) dem Geehrten eine Zigarette
anzubieten . Und der geblendete „ Geehrte "
akzeptiert . *

Jahre vergehen . Er hätte als Mitglied
der Organisation schon längst das Desi -
n i t i v u m und Schutz gegen willkürliche Kün¬

digung . Wo aber sind seine hochfliegenden
Träume geblieben ? Längst schon ist fern Gehalt
niedriger als der ferner Kollegen , denn der

verlockende Vertrag galt natürlich nur für das

erste Jahr . Auf bescheidene Reklamationen
bekonnnt er ein unwilliges Achselzucken zur Ant¬
wort : „ Wenns Ihnen nicht paßt — bitt «! Es

gibt genug Interessenten . "
Und während die organisierten Kollege »

avanzieren , „ erneuert " , man mit groß¬
mütiger Geste von Jahr zu Jahr den ur¬

sprünglichen Vertrag . Längst schon liegt sein Etn -

kommenSNiveau unter dem seiner organisierten
Kollegen . Dabei ist er ein Fremdkörper in

der Kollegenschaft . Man traut ihm nicht , wenn

auch vielleicht mit Unrecht . Ein armer Unwis¬
sender , vielleicht von vornherein ver¬
blendet von radikal - fascistischen
Schlagworten , ist hier geriebenen Ausbeutern

inS Garn gelaufen .

Und dann das Ende : am 15 . August findet
er einen Brief auf seinem Arbeitsplatz vor : . „ . . .
bedauern wir , auf ihre weiteren Dienste verzich¬
ten zu müssen . . . " Sechswöchentliche Kündi¬

gung ( „ hochachtungsvoll " natürlich ) ! Unanfecht¬
bar im Sinne des

_ Handelsgesetzbuches . Denn
was die Pragmatik für die Mitglieder der Oraa -

nisation statuiert , das gllt für einen solchen
armen Außenseiter nach Recht und Gesetz
nicht .

Ich sei)« meinen Nachbar au . Dies ist der

elegante , siegessichere Bonvivant , der er noch
vor Vier Jahren war . „Bitte — wenn Du kannst
— drei Kronen ! Zum Schlafen im Nacht¬
asyl . " Geo .
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Lei den Anderen .
Bon Rh« do .

Wenn ei » Mann von annähernd normalem
Durchschnitt in eine Uniform gesteckt , dressiert ,
mit Handgranaten und einem Dutzend Schlag¬
worten versehen , auf ein Schlachtfeld gebracht
und dort gegen ähnlich präparierte Menschen los¬
gelassen wird , so benimmt er sich in der Regel
wie ein Vieh . Da - ist genügend bekannt , sozu¬
sagen wissenschaftlich eindeutig in ebenso über¬
flüssigen wie großangelegten Experimenten be¬
wiesen und wird stets von neuem erhärtet unter
der Ueberschrift : Greueltaten bei den Anderen .

Die Japaner tun in der Mandschurei , abge¬
sehen davon , daß sie überhaupt dort sind , allerlei
Dinge , die wenig mit dem geduldigen Wörtchen
Kultur in Einklang zu bringen sind , das sie und
wir mit übertriebenem Optimismus gern für sich
und uns in Anspruch nehmen . Sie sollen , sagt
man , Zivilisten , dar sind Menschen , die noch nicht
in Uniform stecken und daher weder das Recht ,
»och die Macht haben , Gleiches mit Gleichem zu
vergelten , bei lebendigem Leibe rösten . Sie sollen
auf dem Wege de » Standrecht - , welche » ein eigens

ür diese Zwecke zum Recht verdrehtes Unrecht bl¬
onderer Art ist , totschießen , was ihnen vor dos
ibelgelaunte Gewehr kommt . Kurz , sie sollen

alle » mögliche tun , waS sie im Grunde nicht
sollten und sie tun es auch gewiß , obwohl sie es
mit gewohntem Nachdruck nur von den anderen
behaupten . Und die Chinesen , die . wenn sie könn¬
ten , gern in da » gleiche Horn bliestn , antworten

notgedrungen nur so gut sie können und werden
daher , und weil sie die Unterlegenen sind , kurz
Banditen genannt . ES ist da » ewig alte Bild in
stets neuem Rahmen und heißt Krieg . Aber
eS ist , weiß Gott , kein Grund , sich einer sittlichen
Entrüstung hinzugehen , die nicht echt sein kann ,
solange trotz aller gegenteiligen Behauptungen
eine Einrichtung angebetet wird , deren notwen¬

diger Bestandteil jene Greueltaten sind , die ver¬
brämt und stilisiert , in den Lesebüchern der Nach¬
kommen anregend auf da » empfängliche Nerven¬

system unberührter Gemüter wirken sollen und
die den Beteiligten eiserne und Kreuze ähnlicher
Art und Monumente auf den Marktplätzen ihrer
Heimat eintragen .

Mn wer den Krieg ernstlich noaiert , dürfte
allenfalls mtrüstet sein , wenn das Vieh , das in

ihm steckt, i » anderen allzu deutlich sichtbar wird .
Wer aber von jenen , deren Sittlichkeit überfließt ,
negiert den Krieg ernstlich ? Selbst wenn der

selige Diogene - sein « berühmte Laterne in eine

clettrische Taschenlampe verwandelte , hätte er

wenig Aussicht , ehe der Draht seiner Glühbirne
durchgebrannt wäre , in einer Welt , welcher der

Begriff Zivilisation zum billigen Schlagwort ge¬
worden ist , die wenigen Menschen zu finden ,
denen da » banale Heldentum engstir¬
niger Krieger gleichbedeutend ist
mit Mord «

In der Mandschurei geht aller mögliche vor

sich, bei uns ging es vor nicht allzu langer Zeit
vor sich und wird in nicht allzu langer Zeit wie¬
derum vor sich gehen . Nur die Ausmaße waren

seinerzeit beträchtlich größer , al » sie e » in der

Mandschurei jemals sein können und in Zukunft
werden sie noch unvergleichlich größer sein, und
die sittliche Entrüstung jener , die nicht dabei sind ,
ist nur ein billiger Auspuff zwangsweise ver¬

drängter Komplexe .
Seid fruchtbar wie die Kaninchen und furcht¬

bar wie di « Löwen . Der liebe Gott soll in einer

Anwandlung schlechter Laune den ersten Teil des

Satzes , wenn auch in göttlicherer Form , gesvr >' chen
haben , die Menschen konstruierten , wie sollten sie
auch anders , den zweiten . Und als fadenscheinigen
Deckmantel erfanden sie dazu die Entrüstung .

Parlament in Translordanien .
Von Erna Büsing .

An «in «r politisch besonder - windigen Ecke , an
der unsicheren englischen Landbrücke nach Indien ,
tagt in Transjordanien «in Pseudo - Parlament unter

englischer Oberhoheit .
In diesem Parlament sitzen di « Bcduinenscheichs

bis an die Zähn « bewaffnet ; damit sie sich selbst

Lilien ««» uud der Bardier .
SPD . Bor kurzem hört « ich von einem

Rundfunkkünstler ein Gedicht Detlevs von

Liliencron vorgetragen : „ Heimgang in der

Frühe . " Gleich stand der lebensdurstige Poet und
Baron wieder vor mir , wie ich ihn zuletzt einig «
Jahr « vor seinem Tod « in einer westfälischen
Großstadt gesehen hatte . Er schaute zwar schon
etwa » müde und abgekämpft au » ; doch hatte ihn
sein wundervoller Humor noch nicht verloffen .
Es war di « Zeit , da jeder literarische Verein ,
der etwa » auf sich hielt , sich verpflichtet fühlt «,
zumindest einmal im Jahre feinen Mitgliedern
« inen lebenden Dichter vorzufuhr ««. In jenem

Jahre nun war Liliencron an der Reihe . Er las

eine Krieg - Novelle , und ein « Reih « Gedicht «,
darunter eben auch den „ Heimgang in der Frühe " .
Nicht gerade hervorragend eindrucksvoll — die

BortragSkunst war nicht sein « Stärk « —, aber

immerhin : es war der Dichter selbst , der da sein «
Verse vortrug , nid als er zum Schluffe das be¬

kannte : „ Die Musik kommt " mit einem Faust¬
schlag aufs Bortrag - pult endete , war jedermann

begeistert .
Am folgenden Morgen suchte ich mit dem

Baron einen Rasiersalon auf . Während er ein¬

geseift wurde , begann der Meister : „ Herr Baron ,

rch hab « Sie gestern Abend auch gehört , und

nachher haben wir noch zusammengesessen . Da

wurde auch «ine Zeitschrift mit einem Gedicht
von Ihnen herumgereicht , und da haben wir

nun darüber gestritten , was Sie wohl für ein

wichtig Vorkommen und die Freiheit ihres Volkes

repräsentieren . In Anbetracht der Erinnerung an

früheren türkischen Glanz verleiht der Emir von

Transjordanien mit Leidenschaft Pascha - und Bey -
Titel an die Parlamentsmitglieder . Diese Titel

verleiht er , erstens, um seine völlig « Unabhängigkeit
( mit Ausnahme von England ) zu beweisen , und

zweitens , um «ine nie versiegend « Quelle für einen

ansehnlichen Nebenverdienst zu haben . Die Titel

kosten nämlich Geld , Pferde oder Getreide . All «

regierungstreuen Häuptlinge sitzen nun im Parla¬
ment , das sich um vielerlei Dinge kümmern , nur

in di « Politik sich nicht einmischen darf .

Nach diesen kleinen , erklärenden Schilderungen
soll da » Parlament nach einem ( soweit die Ueber -

tragung aus arabischer Sprache es ermöglicht ) ,
ziemlich wortgetreuen Parlamentsbericht durch die

eigenen Taten zu den Äsern reden .

Es steht Saleh Pascha auf und befürwortet die

Einführung des palästinensischen Pfunde » in

Transjovdanirn .
Worauf Madsched Pascha erwidert : ,Der An¬

trag steht ausschließlich im Interesse der Antrag¬
stellers . Ich bin in ganz energischer Weis « dggegen . "

Darauf sagt Saleh Pascha : „ Du lügst
Da springt Madsched Pascha auf und schreit :

„ Was , du sagst , ich lüg «? Wir sind hier doch

nicht in einem europäischen Parla¬

ment ! " Und er greift nach seinem Krummsäbel ,

zieht ihn auS der schweren , silberbeschlagenen Scheid «

Im letzte » Jahrzehnt des stummen Films hat
der Regisseur G. W. Pabst sich durch «in « Reih «

geistig und künstlerisch bedeutsamer Filmwerke einen

europäische » Namen erworben . Als d« r Tonfilm
kam und die Filmproduzenten sich fast ganz aus di «

Erzeugung schlagerlieberdurchsetzter , flacher Amüsier «
komödien umstellten , blieb G. W. Pabst , al » der

« lnztg « deutsch « Regisseur , sich selber , seiner
künstlerischen , seiner menschlichen Gesinnung treu .

Di « sein « großen stummen FUme , die düster « Bal¬

lade vom „Schatz " , vom verhängnikumwitterten ,
die Menschen magisch anlockenden Gold , wie sein
sozialer Film aus den JnflationSjahren , „ Die fremd -

lose Gasse" , wie sein psychoanalytischer Film „Ge¬
heimnisse der S« el « " und seine Wedekind - J »Lenie¬

rung „Büchs« der Pandora " hoch über da » Durch -
schnittSniveau der deutschen Ftlmproduktion hinaut -
ragten , so waren auch sein » ersten Tonfilm «, der

pazifistisch « Film „Wssssront 1918 " uw » die von

sozialem Geist erfüllte Verfilmung der ,Drei¬
groschenoper " fast alle «, was ansonsten in Deutsch¬
land gedreht wurde , an Geist und künstlerischem
Willen überlegen . Und selbst im letzten Jahr , al »

ausnahmsloS all « deutschen Regisseur « zum

lieblichen singenden Kitsch übergingen , gelang es

G. W. Pabst mit Konzentration aller seiner Energie ,
« men Film zu schaffen , der wi « ein « infamer Fels

in der steigenden Flut der filmischen Unterhaltung »-
Ware dasteht : den Bergarbeitersilm Kamerad¬
schaft " , der in der VDR . vom Gaumont -

Film vertrieben wird .

Der Stoff .

Am 10. März 1906 wurden durch eint Explosion
in den Steinkohlengruben von Tourriere an

der französisch - westfälischen Grenz « fünfzehnhundert
Bergarbeiter verschüttet . Acht Tage lang wütete der

Brand in den Schächten, Hundert von französischen
und belgischen Bergleuten fanden in den Flammen
den Tod . Die Katastrophe war durch Fahrlässigkeit
der Bergwerksleitung verschuldet worden ; die

Grubenarbeiter Nordfrankreich » traten in einen

Proteststreik , in aller Welt wurden Sammlungen
für di « Hinterbliebenen der Opfer veranstaltet . Unter

de « Rettungsmannschaften war auch eine deutsche
Kolonne . Deutsch « Kumpel » fuhren in den von Ga »

und Rauch und Feuer erfüllten , vom Schrei der

Verschütteten durchgellten Schacht hinunter , um dtn

französischen und belgischen Kameraden Hilf « zu

bringen ; st « fragt «« nicht nach dem Vaterland der

Verunglückten , st « setzten ihr Leb « « auf » Spiel , um

die Brüder zu retten , di « tief unten in einem fran¬
zösischen Stollen mit einem grauenvollen Tod

solches Gedicht bekommen ? " — Er zuckt « mit
dem Pinsel zurück und sah den Baron fragend an .

Liliencron antwortet «, jovial lächelnd : „Da¬
kommt auf den Verleger an . Manchmal sind sie
knauserig , manchmal auch gerecht : wenn ' » hoch
kommt : 80 Mark . "

„ Mehr nicht ! " entrüstet « sich der Meister .
„ Nun ja ", scherzte LÜiencron , „ Sie sind doch

auch ein Künstler , und ist ' s bei Ihnen nicht
gerade so! Da haben Sie ein Stück Seise . . .

Kostet ? . . . Schön , 50 Pfennige . . . Und was

zahlt Ihnen der Kunde für » Rasieren ? "
O je, oft nur 10 Pfennig «! ES kommt halt

auf die Kunoen an ; die Bornchmen geben natür¬

lich mehr ! "
„ Sehen Sie , genau wie bei mir ! Aber Sie

benutzen die Seise doch viele , viele Male . Und

da lohnt sich' » doch am End ' ! "

Der Meister verstand gleich : „ Sie meinen ,
daß Sie mit einem solchen Gedicht di « Zeitungen
auch des öfteren . . . "

„ Jawohl " , ergänzte der lustige Baron ,
„ damit seist ich die Verleger so oft ein , bi » nichts
mehr daran ist ; just so, wie Sie ' s mit Ihrer
Seife auch machen; dann muß ich ein n « u « S

Stück nehmen . "
„ Und wie viel haben Sie davon auf Lager ,

wenn ich fragen darf ? "
Der Schalk untevm Seifenschaum zwinkert «

mir im Spiegel vergnüglich zu : „ So an 500 . "

Der Messier strich oa » Messer ab und rech¬
nete . Mit elegantem Schwung « fuhr er die rechte
Backe herunter : „ Und wie oft " — vertrauliche »

und geht mit hocherhobener Waffe auf Saleh

Pascha zu .
Ein Parlamentsmitglied springt getstesgegen -

wärtig hinzu , ergreift Madsched Pascha beim Hand¬
gelenk , wendet den furchtbaren Hieb ab und so wird

bloß der Mantel , nicht jedoch der Kopf des Gegners
halbiert .

Darauf vertagt sich das Parlament und der

Emir von Transjvrdanien muß den Streit schlichten .
Und der Emir mutz jetzt Wirklich all « politischen
Fähigkeiten spielen lassen , damit zwischen den beiden

Stämmen der beiden Pascha - kein Krieg entbrennt .

Radio und Körpertemperatur . Die amerikanisch «
Forscherin Dr . Hosmer hat feststellen können , -atz
sich bei Personen , die sich in der Nähe eines Radio »

SenderS für Kurzwellen von S Meter Läng « be¬

fanden , die Körpertemperatur innerhalb von fünf
Minuten meßbar erhöhte . Es wird die Möglichkeit
erwogen , dies « Tatsache in der Medizin zu verwen¬

den , um unter Umständen künstliches Fieber zur

Heilung verschiedener Krankheiten erzeugen zu

können .

Neuer Goldfund . Außer dem Goldvorkommen

in Essenberg bei Gorbach ( Waldeck) hat man nun

auch bei Allendovf ( Eder ) goldhaltiges Gestein fest¬
gestellt , dessen Untersuchung durch Sachverständiz «
gut « Ergebnisse hatte . Ob ein « Ausbeutung der

Goldlager in Frag « kommt , wird von dem Gut¬

achten einer wissenschaftlichen Kommission abhängen .

rangen , der auch ihnen tagtäglich au » den Winkein

der Schächte entgegengrinst «.
Diest Tat proletarsscher Solidarität fand in

der ganzen Welt Bewunderung . Da - menschlich «
ZusamrnengehSrlgkeitSgesLhl der deusschen und fran¬
zösischen Bergleute hatte di « Grenzen überwunden ,
die die Staatsmänner zwischen ihnen aufgerichtet ;
die Arbeiter zweier durch Jahrhunderte von Kaisern ,
Generalen und Kanonenfabrikanten gegeneinander¬
gehetzten Böller hatten sich « in - gefühlt , als dl «

Stunde der Gefahr schlug.
Dst Gestaltung .

Von diesem historischen Ereignis gingen der

Journalsst Karl Ott « n, der Dichter Peter Martin

L a m p « l und der Filmdramaturg Ladi - lau -

Vajda au - , al » sie da » Drehbuch der Kamerad¬
schaft" schrieben . Sie verlegen di « Grubenkatastrophe
tn die Gegenwart ; Krieg und Ruhrbesetzung sind
vorWer , haben tn den Herzen der Grenzlandbewoh¬
ner einen unterivdssch schwelenden Haß zurückg «.
lassen , der sich in kleinen Reibereien im Dirtshau »
und im Tanzlokal manchmal Luft macht . Al - aber

in der französischen Grube «in nur notdürfttg ein¬

gedämmtes Feuer die Sperrmauern durchbricht ,
Stichflammen di « Kohlengas« zur Explosion bringen
und riesenhaft « Rauchschwaden über dem Eingang
de » Schachte» der ganzen Gegend verkünden , daß
Bergleute in Rot sind , rüsten di « deusschen Arbeiter

jenseits der Grenze «ine Rettungsmannschaft aus .

Kumpel ist Kumpel sagen sie, ob er nun in

deusscher oder französischer Erb « die glitzernd « Kohl «
au - dem Felsen hämmert . Bo « den Arbeitern geht
die Jnittative zur Absendung der Htls - kolonn « aus ;
der Bergwerksdtrektor gibt erst nach eingem Zögern
sein « Einwilligung . Zwei Lastautor mit deusschen
Bergleuten jagen Über die Grenze , an den Zoll¬
beamte « vorüber , die mit Paßvorschriften und Para¬

graphen den Mensch «« vom Menschen , den Retter

vom Verunglückten trennen wollen .
Aber nicht nur über der Erd « ist in diestr

Stunde di « Grenz « aufgehoben ; di « deusschen Kum¬

pels zerbrechen auch unter Tag da - «sserne Gitter ,
das di « Grübe in einen deusschen und einen fran¬

zösischen Stollen trennt . Sie fragen nicht , ob sie
französischen Bode « betreten dürfen , sie denken nur

daran , den bedrängten französischen Kameraden

Hilfe zu bringen . Mit zwei Franzosen werden st«
verschüttet , mit zwei Franzosen erleben sie di « ver¬

zweifelte Todesangst , mit zwei Franzosen werden sie

schließlich gerettet .
Das Niederreißen des Grenzgitters tief unten

in den Eingeweiden der Erde bildet den einen Höhe¬
punkt de » Film » ; der andre ist die Szene , tn der di «

Lächeln — „seifen Si « mit einem Gedicht ein ? "

„ Na , auch wohl zwanzigmal ! "
Paus « . . . Die linke Backe wutzde vor¬

genommen . . .

Also das ergibt dann 80 mal 80 mal 500 - - -

zweihunderttausend Mark ! "

„ Aber natürlich ! Und das pro anno ! Und

dazu kommt noch so manches ander « . Da sind
noch die Novellen : va sind noch ein paar Dramen

( ein heimlicher Seufzer , den nur ich verstarb ) ,
und da sind di « vielen , vielen Vortragsreisen ! "

Der Meister verkam in klafterssests Staunen .

Er wusch die letzte Seife ab .

,MaS wollen Sie " , hob ihn der Baron

wieder in die Höhe , ,has Dichten ist ein Ge¬

schäft , genau wie da » Ihre ! "
Dann stand er auf : „ Wa » schulde ich nun ,

Messter ? "
Der Barbier erwiderte devot und eindeutig :

„ Der Herr Baron sind ein vornehmer Herr . .

Freigebig und würdevoll drückte ihm der

vornehme Herr eine Mark in die Hand . Draußen
meinte er dann zu mir : „ Aber der Mann hat

mich auf «ine Idee gebracht : Ich werdt jetzt
einen Geschäftsführer anstellen ; der hat nach
einem genauen Plan « die gesamte deussche Press«
alljährnch viermal abzugrafen . ES sollte doch mit
dem Teufel zugehen , wenn dabei nicht etwa »

herauskäme ! " ( Der Schalk in ihm war nicht klein

zu kriegen . ) Bei diesen Worten hakte er mich
unter : „ Und nun kommen Sie ; ich babe noch
nicht gefrühstückt ! "

Wilhelm Lennemann ,

Führer der deusschen und der französischen Rei -

tungSkolonne einander begegnen . Der Deussche mel¬
det in fvanzöstscher Sprache ! „ Die deussche Rettung »
Mannschaft . " Der Franzose antwortet deutsch : ,Lck
danke Ihnen für Ihre Güte . " Sie reichen einander
die Hände , und der Apparat fährt auf dies « Anbei
terhände zu , bis si « ganz groß sind , Symbol det

Brudergrutzes zwischen dem deutschen urü
dem französischen Proletariat .

Zwei kurze Ansprachen schlietzen den Film ab :
ein deusscher und ein franMscher Kumpel rufen
gegen den Krieg auf , der au » Brüdern Feinde
macht . Einer versteht die Sprache des andern nicht ,
aber sie fühlen all «, daß si « dasselbe meint « « : daß
sie den Hatz Haffen, di « Verhetzung bekämpfest , den
Krieg aus der Welt schaffen wollen . Wie si« einan¬
der beigestanden haben , al - im Bauch der Erde die
Gewitter - er gifttgen Gas « sich entluden , so werden
ste einander beistchen , wenn die Herren der Welt ,
die Großen da droben , di « Kapitalisten und Mili¬
tär - , die Gewitter de - Krieges , di « giftige « Gas «
des Bölkerhasst » über ihren Köpfen «nssesseln
wollen . Mögen dort unten di « Grenzbeamten da »
Schachtgitter wieder aufrichten , mögen sie ihre
Unterschriften und ihre Stampiglien unter Proto¬
kolle setzen, die die Welt in Vaterländer einteilen
— die Arbeiter haben in ihren Herzen nur eist
Vaterland , ihr « Klasse , dar Proletariat der Welt .

In einer Szene , die wuchtigste Vision eines
Achters sst, steigen gespenstig Erinnerungen an den
Krieg aus . Di « Klopftöne , mit denen ein von Gasen
betäubter Franzost um Hilst rief , verwandeln sich
in da - Geknatter der Maschinengewehr «, der Schacht
wird zum Schützengraben , der verunglückte Franzose
fährt - em deutschen Retter , in dem er den Feind
sieht , an di « Kehl «. Nochmal - zuckt In den Delirien
eines Sterbenden die Gegnerschaft auf , die di « llchau -
vinisten beider Länder den Kumpel - eingehämmert
haben .

Darstellung und Regie .

Der „ Held " dieser Filmes sind die Bergleute ,
die deusschen wie die französischen . Au » ihren Reihen
hebt - er Regisseur nur ein halbes Dutzend heraus ,
deren Schicksal un - besonder - nahegedracht wirb :
«in alter Bergmann sucht in der Grub « seinen v«v-

schüttete « Enkel , « in junger Franzos « will den
Freund retten , der di « Schwester liebt , die drei

Deutschen machen sich auf eigen « Faust an das

Kameradschaft - wert der Rettung . Die Bewohner
eines BergarbeiterdorfeS an der Grenze sind die

Darsteller ; Bergarbeiterfrauen spielen Bergarbeiter¬
frauen , Kumpel » spststn Kumpel » . Di « Schauspieler
unter ihnen , Ernst Busch , Alexander Gran ach ,
Gustav Putts « r , Fritz Kämpers , Daniel

Mendaill « , Georges Charlia und Helena
Manson , bleiben im Hintergrund ; e - geht hier
nicht um Starruhm , nicht um dst Eitelkeit eines

Darsteller - , sondern nur um eine grotze Ide « .
Diss « Idee hat auch den Regisseur zu einer

wahrhaft bewunderungswürdigen Leistung empor -
ge rissen . Pabst vermeidet die technischen Birtuoisen -
kunssstückchen, zu denen die JnszeMerung einer

Bergwerk Katastrophe verleiten könnte , ebenso wi «
da » Pathos de » Wortes und der Gest « in den Ber -

brüderungsszenen . Dennoch sind die Bilder de » ein¬

kürzenden Schacht «», de » berstenden Gebälkes , des

hcreinbrechenden Gruntwasser », der aufwirbelnden
Wolken von Staub und Rauch eindruck -wuchtig ge -
tellt ; die TechMk sst wohl vollkommen , aber sst
riumphstrt nicht über den menschlichen Inhalt de »

Mm» . Wo di « Eng « der wirklichen oder im Atelstr

nachgsbastten Stollen es erlaubt , löst Pabst die

Starrheit der Kamera und gibt den Bildern durch

gleitende Aufnahmen erhöht « Lobendigstit . Man

mutz ermessen können , welch ungeheure Schwierig¬
keiten der Filmarbeit im Schacht entgegenstehen , um
die Müh« , die Aufopstrung der technischen Mit¬

arbeiter de » Film » würdigen zu können ; besonder »
die Photographen F. A. Wagner und R. Ba¬
be r » k e haben da außerordentliche Leistungen voll¬

bracht . Ueber dem großen Gedanken , der den Film
trägt , Vergißt der Regisseur die kleine «, gesÄhls-
mäßigen Details Mcht; er läßt immer und immer

wieder zwsschen de » Gesichtern der Menschen den

Kopf de » Grubenpferdes auftauchen , da » obnungö -
lot und doch von Angst bedrängt um stch blickt ; er

hebt in den Massenszenen au » der Fülle der Frauen¬
gesichter diese » oder stne » Antlitz heran », auf dem

der Schreck , da » Bangen um da » Schicksal des

Vater » , de » Bruder » , des Sohne » stch besonder »
deutlich spiegelt .

Ein « ausgezeichnet « Ide « war «», dst deusschen ,
Arbeiter deutsch , die französische « französisch sprechen
zu lassen Da » Bevständni « de » Film » beeinträchtigt
der französische Dialog nicht , da er durch einkopierte
knappe Texte übersetzt wirb ; das dramatisch « Gegen -
einanderau »spstlen der beiden Sprachen vertieft aber

den Eindruck der Lebensnähe .

In deusschen und französische « Atelstr », mit

deussche « und französischen Schauspielern , in deut -

cher und französischer Sprache gedreht , erhebt dieser

proletarische Film in einer Zeit , in der dst » at >oma «

Ustische Reaktion wieder die Gehirne mit Völkerhaß
zu vernebeln sucht, seine Stimme für den Friedest .
Die Ufa de « Hugenberg und die französischen Chau¬

vinisten lasst « in ihr «« Filme « Generell « und Fstr -
ten in goldstrotzenden Uniform « « , Diplomaten in

ordensgeschmückten Fräcken ausntarschstre «, um den

Geist der Gewalt zu stärken , um de « nächste « Krieg

vorzudereite «. Diese « Filmen setzt G. W. Pabst
muss » sei « pazifistische » Manifest von der

internationale « „ Kameradschaft " entgegen , dst lösttzp
in den Herzen der Arbeiter der Welt die Grenz ««
zwischen Volk und Volk , Staat und Staat gettlgt

hat und die, wenn wstder diesseits und stnselt » der

Greazpsähle dst Kanosten ausfahren und die vajo -

nettreihen «isst «, das Proletariat zu einer » roßen

Brudersrout einigen möge , an der die patriotische
Lüge , der verbrecherische Rachtwah » , der Profit «
hunger der Generale , Diktatoren und Kriegsliefe¬
ranten zuschanden wird . Fritz Rosenfeld ,
rauten zuschanden wirb .

Fritz Rojenjcld ,

Kameradschaft . Ein Film der vrolettrlscheii SollvarM .
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Die DeMenmg der Elenden .
Kloster Emaus , SUHr früh . —Prager TonntagSbild .

Die Patres Benediktiner im Kloster
Em aus bilden «ine Sturmtruppe und Elitegarde
der streitenden Kirche . Sie haben das «inst langsam
zugrundegehende Kloster * seit ihrem Einzug im ver¬

gangenen Jahrhundert zu einem Stützpunkt kirch¬

lichen Lebens au - gebaut . Sie Pflegen di « uralte

Tradition benedikttnischer Kultformen , ihre
öffentlich abgehaltenen Andachten sind mit einem

sorgfältig auf die Wirkung berechneten Zeremoniell
umgeben , wohl abgestimmt ans die Empfänglichkeit
ihres Publikums bis ins kleinste Detail , bis auf
den unbedeutendsten Lichteffett . Und diese Andach¬
ten und Gottesdienste haben ein starkes , stän¬
diges Publikum , bas sich zu 90 Prozent aus

den besitzenden Klassen rekrutiert .

In den letzten Jahren hat der alt « Klosirrbau
eine starke Umgestaltung erfahren . An Stell « der

kleinen Häuschen , die «inst den Klosterhof ein¬

faßten , hat man «in « breite Terrasse geschaf¬
fen , von wo aus man über die Neubauten der

Ministerialgebäude zu Füßen des Hügels einen

hübschen Blick auf dir Moldau und das Villenviertel

von Motol - Koöir am jenseitigen Ufer . hat . Und

di « Andächtigen versäumen denn auch meist nicht ,
vor oder nach dem Gottesdienst diese AuSsichtS -
terrässe aufzusuchen .

Ist es Zufall , oder gehört es zum fein auSe

getüftelten Arrangement ? Die Andächtigen , die vor
der 9 Uhr - Messe diesen Aussichtspunkt betreten , kön¬

nen auch noch «in andsr « s Schauspiel genießen .
Um 9 Uhr findet vor dem Fenster des Bruder

Pförtners im inneren Klosterhos di « Brotver ^
teilung an die Armen statt . Di « Kloster¬
regel verpflichtet u. a. auch zur „ Speisung
der Hungrigen " . Früher — vor Jahren —

Sonntag , d e n 7. Feber , läuft im Wra n -

Urania - Kino als

Sondervorführung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Film

- - Giftgas über Berlin "

nach deni gleichnantigen Bühnenwerk von Peter
Martin L a m p e l .

Beginn 2 Uhr . Ermäßigte Preise .

kochten die Klosterbrüder alltäglich zur Mittagszeit
einen Kessel Brotsup P« ; - ein eigenes kleines

Häuschen stand im Klostechof , wo di « Bedürftigen
gespeist wurden . , - Rach Em aus zur Suppe
gehen " — das war ein « gebräuchliche Redensart

der alten Prager , wenn sie die Rot eines Menschen
recht klar und drastisch darstellen wollten . DaS gast¬
liche Häuschen verschwand und machte einem prunk¬
vollen Vortragssaal Platz , wo klerikale Ver¬

anstaltungen stattsinden . Man baut « ein prächtiges
Klosterspital ( für ' die Angehörigen des

Ordens ) und die erwähnte Terrasse . Di « Supp «
aber wurde eingestellt — just zur Zeit ,
als die Krise hereinbrach und die Zahl der

Hungrigen eine beispiellos « Höhe erreicht «.
Man hat sich, scheint es , zu 5 0 Prozent

mit der Pflicht zur Mildtätigkeit ausgeglichen . Run

bekommen die Hungernden um 9 Uhr früh «in

Stück Brot . Und lange vorher schon ist der

überdacht « Raum vor dem Pförtnerfenster von einer

phantastisch aussehenden Menge umlagert . Man

erkennt zuerst nur ein Durcheinander zerfetzter , ver¬

lumpter , verkommener Gestalten . Erst wenn sich
das Fensterchen öffnet und einer nach dem andern

mit der » vorgöschriebenen „ Z a p 1 a f P a n b ü b I ”

sein Stück Brot entgegennimmt , löst sich der

Mcnschenklumpen in eine lange Defilierung
der nacheinander Abgefertigt «« vor den Zu¬

schauern a,u - f der Terrasse auf .
Ein « Defilierung geradezu phantastischen

Elends . Dieser da — Schmutzkrusten in der Haut

ties eingefressen , den zerfetzten Mantel mit rotem

Staub befleckt — ein Asylant der Ziegelei . Der

Wchst «: Barhäuptig , nur in «inett - schmierigen Woll¬

west «, die zersprungenen Schuhe mit Draht um¬

wickelt , der Nächste : ein alter Vagabund , bedächtig
die Zuschauer taxierend , ob sichs lohnt , sie anzu¬
betteln . Ein « Frau . — fürchterlich anzuschauen .
Einer in abgeschabtem dunklen Winterrock mit

Gamtkragen . Ein Neuling offenbar , denn er wendet

sich mit einem finsteren Blick auf die Gaffer ab

und sucht mit zitternden rote » Händen sein Stück

Brot , in der Manteltasche , verschwinden zu lassen .
Und so fort : Jung « , Alte , Männer , Weiber

den Abschluß bildet einer, . dem ein Bein fehlt ,
während das vorhandene mit Sackleinwand

eingepackt und mit Spagat umwunden ist ' . . .
Me nsche nabf a l l, . mit dem sich dies « Gesell ,

schäft keine « Rat . weiß ! .
Die Zuschauer sind teils gerührt , teils äuge -

widert . , Und freuen sich, der christlichen Barmherzig¬
keit , was ja wohl von der Regie ins Kalkül ge¬

zogen ist. Tenn dieses ist di « gottgewollt « Ordnung :
Es gibt Rei che, die von den Brosamen ihrer Tafel

etwas ' ablassen sollen und Arm « , die dafür im

Staube zu danken haben . Amen !
Der Orden gibt etwa einer flüchtigen Schätzung

nach . 50 bis 60 Stück Brot aül . Ter reiche Orden ,

der Güter und Meierhöfe besitzt, und Felder und

Accker , wo ihm in Ueberfluß das Brot wächst , von

dem ein winziger Bruchteil , hier als Almosen ab -

gegebcn wird . Und »och mit einem . ,Spieß -

ZEITUNG .
rutenlauscn vor schamlos neugierigen Augen
bezahlt werden muß .

So sehr man dem Hungernden jeden Bissen
gönnt , der seinen Hunger stillt — das Menschlich -
keitSgefühl des modernen Menschen verlangt auch
ein « menschenwürdige Art der Hilf « für den
leidenden Menschenbruder . Nicht Almosen , nicht
Wohltaten , nicht „Caritas " , sondern großzügige ,
planmäßig « Hilfe für die Unglücklichen — als

selbstverständlich « Pflicht der sozialen Gemeinschaft .
Geo

Geriditssaal

Die geprellten Anleger .
Proletarisch « Opfer der Bankpatrioten .

Prag , 27 . Jänner . Heute wurden im „ Bohemia " -
Prozeß zunächst zwei Zeugen einvernommen , di «

daS Gericht «oft im Laufe des Verfahrens zugelassen
hatte , Jan Broöek , der gemeinsam mit einem

Kollegen die Saldo kontl führte , erinnert sich ,
daß auf Anordnungvon oben für di « Bilanz

falsche Kurswert « gevechnet wurden . All¬

gemein hätten sich die Beamten gewundert , daß
eine Bank , di « ununterbrochen Millionenverlust «!
erlitt , noch eine Dividende zahlen könne . Beim

Bankbeamten streik seien diese Verhältnisse
bei den Versammlungen der Streikenden in aller

Oeffentlichkeit . angeprangert worden . Er habe , von

den Mißständen auch dem Verwaltungsrat Kolo u -

sek Meldung erstattet . Der zweit « Zeuge , der al -

jüngster Beamter in der B u ch h a l t u n g tätig
war , weiß auS der Zeit seiner Tätigkeit nichts
Konkretes zu berichten .

Dann wurden Akten verlesen , unter denen ein

Revisionsbericht der Nattonalbank aus dem

Jahre 1923 Erwähnung verdient , der in ziemlich
scharfer Weis « die Geschäftsführung , wenn man hier
von einer solchen in diesem Fall überhaupt , sprechen
kenn , aburteilt . Dann aber werden «ine Unzahl
von Strafanzeigen verlesen , die von Ein¬

legern und Aktionären «ingebracht wurden . Manche
di «s«r Anzeigen entrollen ein erschütterndes Bild .

Gerade die kleinen und kleinsten Einleger sind stark
vertaten , ahnungslose proletarisch « Existenzen , die

die ksimmerjich zusammengespärten Groschen den

patriotisch schwadronierenden „Volksgenossen " von

der Bankleitung anvertraut haben und um ihre
letzten Ersparyisie gekommen sind .

Bon den Zuständen in der Pariser Filiale , wo

der . berüchtigt « Rationalist Hlavaöek seine

segensreiche Tätigkeit entfaltet «, haben wir bereits

vor einigen Tagen berichtet , Wie sich aus dem

heut « verlesenen Aktenmaterial ergibt , ist es unter

der Aegidc dieses Herrn gelungen , einig « hundert
„ Volksgenosse n, die in Frankreich als Arbei¬

ter lobten , zur Einlage ihrer Ersparnisse zu be¬

wegen . ES sind lauter kleine Einlagen , di « nnr

in seltenen Fällen über 1000 K hinau - gehen . Aber

es sind zusammengeschundene , mit schwerer Arbrit

und Entbehrungen erschuftet « und zurückgelegt «
Proletariergroscheu , di « da aus den

Taschen der allzu vertrauensvollen Besitzer gelockt
wurden — auf Nimmerwiedersehen ! Womit nicht

gesagt sein soll , daß mittlere oder wohl¬
habende Sparer etwa verschont geblieben wären .

Auch der mittelständischen Klienten mit 8000 bi -

10 . 000 K Einlage sind viele , viel «, die um ihr
Geld gekommen sind. Der Revisionsbericht über

di « Geschäftsführung des Pariser Unternehmens

spricht von geschäftlicher Unkenntnis ,
Leichtfertigkeit und Unfähigkeit der

Leitung . DaS Geld ist im Wege leichtsinnig er -

terlter Kredite und mißlungener Spekulation , di «

mit einem soliden Bankgeschäft nichts zu tun haben ,
verpulvert worden . Da » Defizit dieser von dem

Hlavaöek geführten Filiale beträgt — 18 . 5 Mil¬

lionen K. rb .

Kunst und Wissen
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Mufiler - Romaue .
■' . Di» Musiker - Romane sind neuestens

stark in Mode gekommen . Nicht immer aber ent¬

sprechen sie ihrer ernsten Aufgabe , zeigen in ihren

Schilderungen im Gegenteil ehe : ein Zerrbild dr¬

in ! ihnen behandelten Tondichters , schrecken auch

nicht vor klrinen historischen Unwahrheiten zurück ,

»venn es di « bessere oder eindrucksvollere Führung
der Handlung erfordert . — Wohltuend durch di «

sachlich « und historisch « Richtigkeit ihres Inhaltes
^eben. sich aus der Menge der moderne » Musiker -
Roman « zwei Werk « heimischer Au ' oren

hervor , di « im „ A m a l t h e a - V e r l a g" ( Wien -

Zürich) erschienen sind . Ter rin « dteiec Musiker¬

roman « nennt sich „ Anasthase und daS Un¬

tier Richard Wagner " und stammt auS der

Feder des Prager Musikkritikers Waller Seidl ;

der andere betitelt sich ,D " s göttlich «
Finale " , ist di « Schöpfung einer nordböhmischen

Schriftstellers Herbert Hiebsch und handelt
von der Liebe zu Anton Bruckner und deiner

Kunst . SeidlS Wagner - Roman zeichnet sich
vor allem durch di « temperamentvolle , iatiricke

Färbungen liebend « Schreibweise aus und bringt
im ersten Teil auch wertvolle Betrachtungen über

moderne und modernste Musik . Der Held des

Roman - , » in junger französischer Musikkritiker

Anosthase Absarie, ! der nur der nwdernen Musik

Sinn und Zweck zugesteht , der Gefühls - und Affekt -
weit Wagners aber feindlich gegenüberfteht . wird

schließlich durch die ,D r i st a n " - M u s i k WagnerS
in Bayreuth gründlich bekehrt . Aber nach oer

glühenden und überzeugenden „Trlstan " - Berherr «
lichung des Autors wirkt die praktische Nutzanwen -
dung , d: e Seidl in seinem Roman aus der Liebes¬

musik WagnerS zieht , peinlich od «r doch wenigsten¬
geschmacklos . Wenn dl « „Tristan " - Mustk wirklich
nichts anderes vermöchte , als den «inen in den Tod ,
den' andern zu sinnlosem Liebesgenuß zu treiben ,
dann wäre ihr « praktische Wirkung doch höchst
unsympathisch und — Wagner damit gerichtet . Auch
das Abklingen deS Romans , daß aus einem SauluS
ein Paulus für Richard Wagner - ersteht , der sich
nicht damit begnügt , sein « Ansichten über den Bay¬
reuther Meister grundsätzlich zu ändern , sondern sich
sogar zum Lakaien d« S Hauses Wahnfricd herab -
würdigt , verstimmt

Ganz ander - tritt Hiebsch in seinem
Bruck n . er - Roman an di « gestellt « Aufgabe
heran . Seine Lebenischilderungen des jungen RegenS -
chori und Organisten Gerhardt Deubler , der in

einer kleinen sudetendeutschen Provinzstadt Bruckner
lieben lernt und durch die Tat einer Bruckner - Aus¬
führung auch die ganze Stadt zu Bruckner bekehrt ,
muten io « der schlichten Reinheit und edlen Wärm «

ihrer Sprache wie «in « köstlich erquickende Idylle
an . Ayr Bruckner noch nicht kennen ' sollt « und ihn
mit dem Herzen kennen lernen will , der nehm «
dtcseS Buch zur Hand , das den Musiker nicht minder

befriedigt wie eS den Laien entzücken muß.
. Durchaus gemeinverständlich geschrieben und da¬

her in erster Linie für . den Laien bestimmt ist auch
«in Haydn - Roman , den Hermann Rich¬
ter im ' Verlag von Köhler & Amelang
in Leipzig gerade recht zum Hähdn - Jubiläum im

März' dieses Jahres hat erscheinen lassen . Er trägt
unter - symbolischer Bezugnahme auf Haydns Ora¬
torium „ Die Jahreszeiten " den Titel „ Jahres -
z eit en der . Liebe " und versucht daS Liebes -
leben Jojeph Haydns in seinen Auswirkungen auf
die Tonkunst deS Meisters zu erforschen . Wirkt auch
dieser oder jener Liebesabenteuer Haydns , wie eS
in diesem Roman « erzählt wird , befremdend , weil
es dem perttauten Charakterbild dieses schlichten
und naivxn Meister - , andere , fremde Züge gibt , so
bietet die , Lektüre diese - schön auSgestatteten Buche -
doch mancherlei Anregung zum besseren Verständnis
der Haydft' schen Tonkunst . E. J .

Berliner Künstler wegen Vernachlässigung der
Zrugrnpföcht bestraft . Hohe Ordnungsstrafen ver¬

hängt «. daS Landgericht Berlin über bekannte Film -
und Bühnenkünstler , di « eS nicht für nötig hielten ,
ihrer Zeugenpslicht nachzukommen . In dem Pro¬
zesse , zu - em dies « Zeugen geladen waren , wurde

gegen den Maneger West fried , der sich Graf
Colloredo nennt , verhandelt . Ihm wurde vorgc -
warfen,, «» hab « unbefugterweise Engage¬
mentsabschlüsse verschiedener Künstler ge¬
tätigt und dadurch gegen das Stellenvermitt¬

lung igesetz verstoßen . In der ersten Instanz
wär Sfr Angeklagte freigefprochen worden . Dagegen
hatte dis StaatsaNwaltschaft Berufung eingelegt , sv
daß- sich die Berufung - instanz gestern mit dieser An -

gelegercheit befaßte . Bon den StarS war nur die

Sängerin Gitta Alpar als Zeugin erschiene : : .
Während sich einige Künstler ausreichend entschuldigt
hatten , waren für di « Schauspieler M a r t h o

Egg er 1H und Georg Alexander Schreiben
der Filmgesellschaften eingegangen , wonach di «

Künstler hei den Aufnahmen einer Filmes unent »

bchrlich seien . DaS Gericht hielt diese Schreiben
für nicht genügend « Entschuldigungen und verurteilt «
di « veiden fehlenden Zeugen zu den Kisten des Ber -

' ährens und zu je 500 Mark Geldstrafe .
Frau,Jarmila Novotnä , die weder auf die

Zeugenvorladung geantwortet hytte , noch zum
Termin erschienen war , wurde gleichfalls zu den

Kosts » der Verfahrens verurteilt und

außerdem mit einer Ordnungsstrafe von 10 00

Mark , gleich 8000 K, belegt . Der Prozeß mußt «
vertagt werden , da «ine Beweisaufnahme ohne
Zeugen nicht möglich war .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters . Don¬

nerstag , 8 Uhr : Ensemblegastspiel Alexander
M o i s s i : ,Z « d e r m a n n , Spiel von HofmannS -
thal ( Abonn . aufgehoben ) . — Freitag , 6 % Uhr ,
Gastspiel Maria Neipperg : „ Die Wal¬

küre " , von Wagner (Seriensprung 89 —1 ) . —

SqmStag , 8 Uhr : „ T a r t u f f « " ( 88 —IV ) . —

Sonntag . 7 ^ Uhr : ,Die Boheme " , Oper von
Pnrcikli ( 00 —II ) . — Montag , 7 % Uhr : „ Tief¬
land " , Oper von d' Albert ( Freier Verkauf und

Bankbeamten Gruppen I und II ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
Donnerstag , 7K Uhr : „ Ein entzückender
Mensch " . ( Ab. ) — Freitag , 7 % Uhr : „( Stft em

und heute " . ( Ab. ) — Samstag , 7 % Uhr : Ur -

aufführung : » Diktatur ber grauen " , Lust¬
spiel von Heller und Schütz . — Sonntag , nachmit¬

tags 3 Uhr : „ Der Graue " , Schauspiel von

Forster . ( Ab. ) Abends 7 % Uhr : „ Diktatur der

Frauen " . — Montag , 7 % Uhr : » Diktatur
der Frauen " .

Aus der Partei

Bezirksorganisatio » Prag der Deutsch . Sozialdem .
Arbeiterpartei .

Sitzung der Bezirksverlretuug
Donnerstag, , den 28 . Jänner , 8 Uhr abends

im GetverkschaftShauS wichtig « Tagesordnung .

Sitzung des BezirkSfrauenkomit ««. Donners -

tag , den Ho. Jänner , um 7 (nicht Uhr Sitzung

des BezirkSkrauenkomiteeS .

Blondine Cbinger und Hans Breitensträter
in „ Sein Scheidungsgrund " .

Mitteilungen aas Dem Publikum .

Eine vorzügliche Puderunterlage bildet eine
leichte Austragung von Creme Leodor , der herrlich
duftenden Hautcreme der vornehmen Welt . Versuch
überzeugt . Tube Ak 5 . —. 1136

AM - Spiel - lköiMollM
Verbandstag der österreichischen Arbeiter - Hand¬

baller . Die Avbeiter - Handballer hielten am. Sams¬

tag in Wien ihren sechsten Beibandstag ab . Dem
Verbände gehören derzeit 24 Vereine — 22 in Wien
und 2 in Niederösterreich — mit 900 Spielern und

Spielerinnen an . Dir völlige Anschluß an den 17.
Kreis der Arbeiterturner wurde abgelehnt , doch hofft
man , daß der kommende Bundestag des Askö einen

gemeinsamen Splekbetrieb mit den Turner - Handbal -
bcrn ermöglichen wird . Trotz der WirtschaftSkri ^e
schließt di « Kassagebarung mit einem Uberschuß Sb.
Unter anderem wurde folgendes beschlossen ^Einfüh¬
rung . der Einzelmit ^iedschaft , Abschaffung der Warw -

zeit und Errichtung eines Unterstützungsfonds
'

isir

verletzte Spieler .

Ludwigshafen a. Rh . dentscher Meister im Rin¬

gen . In Stettin führt « der Arbeiter - Achleten -
bund den Entscheidungskamps um seine Bundesmei -

sterschaft im Ringen durch . Endkampsgegner waren

der süddeutsche Meister Ludwigshafen - Friesenheim
und Sporjklub 1925 Stolzenhagen ( Pommern ) . Die

Kämpfe sanden vor ausverkauftem Haus « statt . Am

Schluß der ersten Runde stand das Punkteverhält -
nir 8 : 6 für Ludwigshafen . In der zweiten Runde
blieb Ludwig - Hafen ebenfalls siegreich , so daß die «

Mannschaft mit dem Gesamtergebnis von 16 . 5 : 11ch

Punkten VundeSmePer wurde .

Bürgerlicher Sport .

Di « Tisch - Tennis - Wcltmetsterschast . Ti « rest¬

lich «« Spiel « am Dienstag brachten folgende
Resultate : Oesterreich gegen England 5 : 2 , Ungarn
gegen Lettland 5 : 1, Tschechoslowakei gegen Jugo -
flawien 5 : 0, Indien geg . Frankreich 5 : 1, Deutsch¬
land gegen Litauen 5 : 0 , Ungarn gegen Deutschland
5 : 1, Oesterreich gegen Indien 5 : 0 , Litauen gegen
Frankreich 5 : 2 , Jugoflawien gegen Lettland 5 : 4 ,

Tschechoslowakei gegen England 5 : 2 . Bon den

am Mittwoch bisher ausgetragenen Spielen . lie¬
gen folgende Ergebnisse vor : Ungarn gegen Frank -
reich 5 : 2, Oesterreich gegen Litauen 5 : 0. England
gegen Jugoslawien 5 : 3 , Lettland gegen Deutsch -
land 5 : 4 , Tschechoslowakei gegen Indien 5 : 0 .

Literatur

„ Im Kamps zwischen Gestern und Morgen . "
Roman von HanS H. Hinzelmann . Kartoniert

M. 4 . —, Ganzleinen M. 5. 50. Deutsches VerlagS -
haus Bona & Co. , Berlin W 57 . Als Cohn der

norddeutschen , zum Meere hiugelagerten Tiefebene
und als vertrautester Kenner der Hansestadt Ham¬

burg stellt HanS H. Hinzelmann , der Autor d « S

Romans vpn dem kriegsblinden Hinkeldey , in diesem
neuesteft Werk das Leben unserer Zeit , in , seiner

Unerbittlichkeit dar . Wie daS Stadtbild von Ham¬

burg di « größten Gegensätze umschließt : hier di «

gigantischen Viertel der City mit ihre » stolzen
Bauten , dort die dunklen Flete mit ihren Spelunken ,
Dirnrnhevbergen und den Gerüchen d « S modrigen
Brackwassers , so klaffen die Menschenschicksol « gleich¬
falls in harter Gegensätzlichkeit auseinander . Gegen¬
sätze herrschen auch in dem schönen grünen Fischer -
ort Finkeüwerder ; Kämpfe - zwischen Fischern und

Bauern , Vätern und Söhnen , Vätern und Töchtern .
Mit unbestechkichem Blich und ergreifender Wucht
der Darstellung gestaltet Hinzelmann den Wider¬

streit der Dinge der Vergangenheit ^ mit denen der

Zukunft , den Niedergang der Menschen von Gestern
und den Ausstieg derer , die das Morgen in sich

tragen . Dabei hat er ein « Fülle von originellen ,
ergreifenden Gestalten und von Szenen geschaffen,
die daS Hamburger Loben im Rechtsanwaltsbüro ,
auf der Reeperbahn mit ihren wüsten Vergnügungen
und im Gängeviertel mit erschiüternder Dämonie

und Tragik ausleben lassen . Wirrnis und Unheil ,
di « von der Entwurzelung der Merkchen auSgehen ,
ziehen weiter und weiter ihre schicksalsreichen' Kreise.
So hallt uns «in Ruf her Not , der Anklage , dir

Mahnung und Sehnsucht entgegen . Dieser Roman

ist das Werk eines Dichters , den «in ti «f«S,

menschlich -soziales Empfinden mit seinen Gestalten
verbindet und der uns wie nur wenige daS Leben

I unlerer Zeit mit Hellem Licht erschließt .
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